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Zu der Materialsehlacht in Süditalien
Bei den Geländegewinnen der Alliierten in
Süditalien, die in Keinem Verhältnis zu ihren
außerordentlich hohen Opfern stehen, mußten
wieder die Hilfsvölker den größten Anteil tra-
gen. Polén, Inder und Truppen de Gaulles
wurden an den Brennpunkten eingesetzt. Aber
auch die nordamerikanischen Truppen wurden
sohwer mit genommen. Die stärksten Verluste
hatte der Gegner im Kampf gegen unseres In-
fanterie, die sowohl bei der Verteidigung ihrer
Stützpunkte als auch bei Gegenstösen für
jeden Meter Boden dem Veind einen hohen
Blutzoll abverlangte. Bei Esperia schlug sich
eine bereits umfaßte deutsche Kampfgruppe
nach Verbrauch der letzten Munition mit der
hblanken Waffe durch und richtete mit anderen
KRinheiten südlich der Stadt neue Sperriegel
auf. Im zusammengefaßten Feuer von Artil-
Ierie und Werfern sehlugen unsere Truppen
bei Tormia mehrere heftige Angriffe ab, wäh-
rend die Weiter nördlich eingebrochenen geg-
nerischen Kräfte mit Gegenstöben aufgefangen
und abgeriegelt wurden. An vielen Stellen
der Sperriegel Kam es zu erbitterten Nah-
kämpfen. (Vgl. dazu den nebenstehenden Ar-
tikel). Peindliche Vorstöse im Noettuno-
Brückenkopf südlich Cisterna sowie bei Litto-
ria wurden abgewiesen Bei Angriffen mit
Panzern und Infanterie hatten die Amerika-
ner hier empfindliche Ausfälle. Bei zahlrei-
ohen Stoßtruppunternehmen zeigt sich der
neue deutsche Sprengladungsträger „Goliath“
immer wieder als wertvolle Ergänzungswaffe
unserer Pioniere Die vom Gegner gefürehte-
ten Goliath- Angriffe haben den Feind verschie-
dentlich. veranlaßt, bisher 2äh verteidigte

Häusergruppen aufzugeben.
m

Das Eichenlaub verliehen
dnb. Führerhauptquartier, 18. Mai. Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes an Major Max
Sachſenheimer, Führer eines Freiburger
Jäger-Regiments, als 472. Soldaten der
deutſchen Wehrmacht.

Sowſets ſchießen Sanitätsflugzeuge ab
dnb. Berlin, 18. Mai. Nachdem in den

letzten Tagen mehrfach völkerrechtswidrige
Kriegshandlungen der Anglo- Amerikaner
gegen Deutſchland und ſchwediſche Rote
Kreuz- Schiffe gemeldet worden waren,
wandte die bolſchewiſtiſche Kriegführung nun
in zwei beſonders kraſſen Fällen eine Kampf
methode an, die aller Menſchlichkeit Hohn
ſpricht. Sowjetiſche Jäger ſchoſſen deutſche
Sanitätsflugzeuge ab, die deutlich mit dem
Roten Kreuz gekennzeichnet waren und Ver
wundete transportierten. Am 20. 4. 44 wurde
bei Czymkos ein Sanitäts Storch“ von zwei
ſowjetiſchen Jägern bei klarſtem Wetter und
aus nächſter Entfernung mit Bordwaffen
beſchoſſen, und zwar zur Landung gezwungen.
Zwei Schwerverwundete wurden erneut ge
troffen. Der zweite Fall ereignete ſich am
24. 4. 44 über Nowo Selkit. Auch hier be-
kämpften zwei Sowjetjäger bei einwandfreier
Sicht den deutlich gekennzeichneten „Storch“,
der mehrfach getroffen abſtürzte.

Angeſichts der Tatſache, daß die Sowjets
es ſeit jeher ablehnten, einer internationalen
Abmachung zur Humaniſierung des Krieges
beizutreten und der tauſendfachen Beiſpiele
ihrer barbariſchen Kriegsführung ſind dieſe
neuen Akte der Verletzung primitivſter
Menſchlichkeitsregeln ein weiteres Zeichen
dafür, weſſen ſich die Völker zu verſtehen
hätten, wenn es den jüdiſchen „Menſchheits
beglückern“ im Kreml gelänge, die Barbarei
der Steppe über Europa zu bringen.

Streikverſchärfung in Detroit
ge. Liſſabon, 18. Mai. Die Streiklage in

Detroit Hat ſich außerordentlich verſchärft.
Nèben den PackardMotorCar Company ſind
mehrere weitere Flugzeugfabriken und andere
Rüſtungsbetriebe von dem Streik ergriffen
worden. Jnsgeſamt haben nach Berichten aus
Detroit visher 65 000 Arbeiter die Arbeit
niedergelegt.
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Die Ziele der feindlichen Jtalien- Offenſive

Warum Caſſino geräumt wurde Die Gründe der Kampfpanſe im Oſten

„Xs. Berlin, 18. Mai. Die mit erheb
lichem Aufwand an Menſchen und Material
vorgetragene Offenſive der Anglo-Ameri
kaner in Süditalien hat ſich trotz des hohen
Einſatzes wahrſcheinlich nur ein veſchränktes
Ziel geſetzt. Aus der Tatſache der ſtarken
Angriffe gegen die Küſtenſtellungen von
Formig und des Wiederauflebens der Kampf
tätigkeit in den ſüdlichen Teilen des Lande-
kopfes von Nettuno geht hervor, daß vor
allen Dingen eine Vereinigung dieſer beiden
feindlichen Kampfgruppen angeſtrebt wird.

Die feindliche Truppenführung iſt damit
in ihrer W erheblich beſcheidener ge
worden, wenn ſie glaubt, mit einer um rund
100 v. H. verſtärkten Kampfeinheit nur ein
Gelände von etwa 60 Kilometern Tiefe durch
ſchreiten zu können. Der urſprüngliche An
griffsplan, zu deſſen Durchführung weit ge
ringere Kräfte zur Verfügung geſtellt worden
waren, hakte bekanntlich die Eroberung ganz
Süd und Mittel-Jtaliens ins Auge gefaßt.
Selbſt in den feindlichen Veröffentlichungen

der neuen Jtalien Offenſive wird bewußt
as Wort von dem bevorſtehenden „Kampf

um Rom“ vermieden, daß ſich die angloame
rikaniſche Führung in der Tat mit der Not
wendigkeit der Fortführung ihrer visherigen
Schneckenoffenſive abgefunden zu haben
ſcheint. Entſprechend ſind die neuen feind
lichen Fortſchritte auch auf großen Karten
kaum zu erkennen. Der Beſitz des Trümmer
feldes von Caſſino, das die Anglo-Amerika
ner kampflos beſetzen konnten, bedeutet für
den Feind nicht mehr als die Gewißheit,
beim weiteren Vordringen einer neuen
Riegelſtellung gegenüberzuſtehen. Hierin
liegt auch der Grund, weshalb die deutſche
Truppenführung in Süd-Jtalien das vis

herige Hauptkampffeld preisgegeben hat.
(Vgl. hierzu unſere heutige Karte des Tages.)

Es entſteht die Frage, ob der Feind
belehrt durch die Stärke der deutſchen Gegen
wehr vorläufig nicht auf eine weitere
Durchöringung Italiens zum Norden hinauf
überhaupt verzichten wird. Andernfalls
müßte er nämlich ſehr viel ſtärkere Kräfte
nach Italien werfen, als dies bisher ge
ſchehen und wohl auch beabſichtigt iſt Wenn
er jedoch trotzdem eine Offenſive mit be
ſchränktem Ziel unternimmt, dann kann man
lediglich daraus folgern, daß er eine Feſſe
lung ſtarker deutſcher Verbände anſtrebe und
alſo ein großangelegtes Ablenkungsmanöver
durchzuführen gedenkt, während an anderer
Stelle der europäiſchen Feſtung der Haupt
angriff erfolgen ſoll.

Auch die Kampfpauſe im Oſten iſt unter
dem Geſichtspunkt der geſamten Planungen
im Feindlager zu betrachten. Bereits ſeit
Monaten beobachtete ſowjetiſche Bereitſtellun
gen hätten ſofern allein militäriſche Er
wägungen maßgebend geweſen wären
ſchon längſt zu ſtärkſten Kämpfen an verſchie
denen Stellen der Oſtfront führen müſſen.
Wahrſcheinlich jedoch ſoll der Zeitpunkt ge
meinſamer angloamerikaniſchſowjetiſcher
Operationen nach Geſichtspunkten beſtimmt
werden, die ſowohl militäriſcher als auch
politiſcher Natur ſind. Die zur Zeit aus dem
Oſten gemeldeten und auch in den nächſten
Tagen noch zu erwartenden Kampfhandlun-
gen tragen nur örtlichen Charakter und die
nen der Vorbereitung neuer großer Kampf
handlungen. Deshalb muß das Kampf
geſchehen an allen Fronten als ein Anzeichen
ſich nahender Stürme betrachtet werden.

Inlernakionaliſierker Kaiſer-Wilhelm- Kanal Stalin angeboten
Rooſevelts Plan von Teheran Für die Sowjets freie Durchfahrt nach der Nordſee

sdz. Berlin, 18. Mai. Der Kreml kann
ſich bei ſeinen Verbündeten wirklich nicht be
klagen, daß man ſeinen Wünſchen zuwenig
entgegenkommt. Je mehr ſich die Schleier
über der Konferenz von Teheran heben, iſt
zu erkennen, welche Erfolge dort Stalin für
ſeine Weltmachtpläne errungen hat. Rooſe
velt hat das Machtgebiet des USA-Jmperia
lismus abgeſteckt, da iſt es ihm nur Recht,
wenn ſich die Sowjetpolitik an Weſteuropa
intereſſiert. Auf die offenſichtlich vom Kreml
geſtellten neuen Forderungen in Europa hat
dann der USA Präſident in Teheran Stalin
den Kaiſer-Wilhelm-Kanal, der im Sinn des
PanamaKanals internationaliſiert werden
ſoll, angeboten. Rooſevelt heckte den Gedan
ken aus, Churchill duckte ſich und ſchwieg,
wenn ihm auch der Mißmut aus den Augen
winkeln ſah, und Stalin ſprang wie hypnoti-
ſiert auf, ſchüttelte dem USA Präſidenten
„ernſt“ die Hand und ſprach die gewichtigen
Worte: „Hier iſt die Löſung, das iſt das
richtige!“ Der Kreml-Gewaltige ſagt ſo etwas
ſelten zu ſeinen „Verbündeten“. Es mußte
alſo ſeinen eigenen Planungen weitgehend
entgegenkommen, was ſich Rooſevelt ausge
dacht hatte.

Wie ſtellte ſich nun Rooſevelts Projekt
dar? Die USAAgentur Aſſociated Preß mel
det aus Neuyork, in „Saturday Evening
Poſt“ habe Foreſt Davies erſte genaue Ein
zelheiten über den Verlauf der Teheran

Beſprechungen veröffentlicht. Dabei teilte
dieſer mit, Rooſevelt habe die Schaffung eines
kleinen Stagtes unter ſowjetiſchem Einfluß
um den KaiſerWilhelm-Kanal vorgeſchlagen.
Der Kanal ſelbſt ſolle internationaliſiert
werden. Bekanntlich hat „internativnali
ſieren“ für die Bolſchewiſten einen ganz be
ſtimmten Eigenklang.) Der Sowjetunion ſolle
auf dieſe Weiſe freie Durchfahrt in die, Nord
ſee geſichert werden. Von vornherein iſt alſo
bei dieſem Projekt an eine dominierende
Stellung der Bolſchewiſten in der ſogenann
ten Kontrolle gedacht worden, weil ja der
Zweck der „Jnternativnaliſierung“ auch deut
lich als Entgegenkommen und Begünſtigung
der Sowjets charakteriſiert wurde.

Nach Davies iſt der Vorſchlag improvi
ſiert hervorgebracht worden. Mit anderen
Worten: Er iſt das Ergebnis beſtimmter
Forderungen von bolſchewiſtiſcher Seite ge
weſen, die Rooſevelt glaubte auf ſeine Weiſe
befriedigen zu können. Der Vorſchlag, heißt
es weiter, habe Stalin geradezu faſziniert.
Das iſt ein ſtarkes Wort und muß daher eine
unbeherrſchte Freude des bolſchewiſtiſchen
Diktators zum Hintergrund gehabt haben.
Die Jdeen Rooſevelts eines Sowjetſtaates
am Kaiſer-Wilhelm-Kanal, ſo ſchließt die
amerikaniſche Zeitſchrift, ſei jedoch nur ein
Teil der Skizzierung der internationalen Be
ziehungen geweſen, die Rooſevelt in Teheran
entwickelt habe.

Schweizer Erfahrungen mit jüdiſchen Emigranken
Unſer Vertreter in Genf: Ein Zwiſchen fall und ſeine politiſchen Hintergründe
tt. Genf, 418. Mai. Zu Beginn des Monats

März kam es in Siders im Kanton Wallis
in der Schweiz zu einer Schlägerei zwiſchen
den Jnſaſſen eines jüädiſchen Flüchtlings-
lagers und Einheimiſchen. Die ſchweizeriſchen
Behörden kündigten unverzüglich die Eröff-
nung einer Unterſuchung an, die gegenwärtig
noch nicht abgeſchloſſen iſt. Dieſer Umſtand
hat den iſraelitiſchen Gemeindebund, die
größte jüdiſche Organiſation in der Schweiz,
nicht verhindert, über dieſen Vorfall eine
vollkommen tendenziöſe Darſtellung zu ver
breiten und durch eine de ſchweizeriſchen
Preſſe zugeſtellte Verlautbarung eine unver
ſchämte Agitation zu entfeſſeln. Dieſe richtet
ſich in erſter Linie gegen einige Bemerkungen,
die im Organ des ſchweizeriſchen Vaterländi-
ſchen Verbandes an dieſen Vorfall in Siders
geknüpft worden waren. Insbeſondere deſſen
Feſtſtellung: „Es würde Uns gar nicht wun
dern, wenn an anderen Orten der Schweiz
auch ohne Alkoholeinfluß ſich ähnliches er
eignete“ hat den Zorn der Juden entfeſſelt.

Die „unmenſchliche“ Behandlung beſteht
im weſentlichen darin, daß die jüdiſchen
Flüchtlinge im allgemeinen in Lagern zu
ſammengefaßt werden und arbeiten müſſen,
vor allem im land wirtſchaftlichen Mehranbau
eingeſetzt werden. Damit ſcheint aber eine
ganz beſonders wunde Stelle des jüdiſchen

Charakters getroffen worden zu ſein. Offen
ſichtlich hat man ſich das ſchweizeriſche Aſyl
anders vorgeſtellt, etwa ſo wie im letzten
Weltkrieg. Damals wimmelte es in der neu
tralen Schweiz von jüdiſchen Kriegsgewinn
lern und Schwarzhändlern, und die Café-
häuſer waren von mauſchelnden Jüngern des
Stammes Jſrael geradezu überſchwemmt.
Man hat diesmal gegenüber einer ſolchen
jüdiſchen Jnvaſion in der Schweiz einige
Vorkehrungen getroffen, vor allem aus der
bekannten Erfahrung heraus, daß ſelbſtver
ſtändlich wie immer zu jeder Zeit und an
jedem Ort eine Zuſammenballung von Juden
der beſte Nährboden für den Antiſemitismus
iſt, der von der Demokratie verpönk wird.

Zuletzt kommen ſelbſtverſtändlich die üb-
lichen Drohungen gegenüber der Schweiz,
daß, wenn etwa judenfeindliche Jdeen ſich in
der ſchweizeriſchen Bevölkerung weiter aus-
breiteten, dem Anſehen der Schweiz in der
übrigen Welt ein ſchlechter Dienſt erwieſen
würde. Man wäre in der Schweiz wirklich
ſchlecht beraten, wenn man dieſe Drohungen
etwa auf die leichte Schulter nehmen würde.
Dies zeigt ſchon, daß Rooſevelt ſich kürzlich
bemüßigt geſehen hat, der USA-Botſchaft in
Bern einen beſonderen Diplomaten zu atta-
chieren, deſſen Aufgabe darin beſteht, ſich der
„jüdiſchen Jntereſſen“ anzunehmen.

REITASGS, DEN 9. MAl 1944

Der Grenadier und die Invasion
Von ff-Kriegsberickter Herbert Reinecker

P. Während die Frage nach dem Zeit-
punkt, nach dem möglichen Verlauf und nach
den Ergebnissen einer Invasion im feindlichen
Lager einer Dauerbetrachtung unterworfen ist,

ie von kühner Hoffnung bis zum entschiedenen
Zweifel alles enthält, was an Färbungen der
Phantasie möglich ist, während englische und
amerikanische Reporter, gleichsam als Privat
wissenschaftler des Krieges und wie Ein-Mann-
Hauptquartiere die Chiffre der Zukunft zu ent-
schlüsseln versuchen und während auf den dip-
lomatischen Tees, den Nähstuben der Politik,
ebenso wie auf den Golfplätzen von Wales oder
in den Straßenbahnen Londons das Gespräch um
die Invasion im Wechselstrom zwischen Sorge
und Hoffnung eine elektrische Hochspannung
erreicht hat, fehlt im Reigen- der Meinungen eine
Stimme, die Stimme des deutschen Grena-
diers. Dem schreienden Chor steht er als ein
wortloser Hauptakteur, als schweigender Duel-
lant gegenüber.

Wenn es gelänge, jenen Anstrom deutscher
Grenadiere in den Westen sichtbar zu machen,
so würde ein Fächer von Linien seine Spitze
gegen den Kanal und gegen den Atlantik richten
und an seiner Breitseite eine Skala von uner-
hörten Namen abzulesen sein, die Leningrad
ebenso enthält wir Charkow und Rostow und
die Fülle jener Dorfnamen, die das Schicksal
auf ewig mit den Brennpunkten riesiger Schlach-
ten verbunden hat. Als habe der Krieg über
vier Jahre hinweg einen gewaltigen Kreis ge-
schlagen, so führt er den deutschen Grenadier
wieder in den Westen. Aus den Gräben des
Ostens gestiegen, den Eishauch des Winters
noch fühlend, vom Süden kommend oder vom
Norden, hat er die Waggons bestiegen, eine
Querdurchfahrt gemacht und sich dem Wasser
gegenübergestellt, das Amerikaner und Englän-
der überspringen zu können glauben,

Es war eine bewaffnete Anfahrt ohnegleichen
Man muß die Eindrücke summieren, die Be-
suche der Lager, jener Strohsackhotels, in denen
der Grenadier ein Schnellschläfer zwischen zwei
Zügen ist, die ihn dann nach Bordeaux, nach
Brest oder an den Kanal bringen. Man muß ihm
begegnet sein auf den Frontleitstellen, jenen
Umschlagplätzen des Menschentransportes, wo
er seine Rubel oder Tire in Francs umtausoht
und sich dann ein Wörterbuch verschafft, damit
er seine Quartierwirtin nicht aus Versehen rus-
sisch anspricht. Man muß ihn sehen in den
vollen Zügen, behängt mit seinem in vielen
Feldzügen sorgsam gesiebten Gepäck ein
Mann, der seit Jahren sein Haus und sein Bett
bei sich trägt. Er ist so unscheinbar wie je,
selbst wenn er sein Feldbett im Prunksaal eines
Chateaus aufschlägt und die Bilder von Mar-
schällen und Kardinälen auf ihn herabsehen, Er
ist ein Mann, der seit Jahren in seinen Stiefeln
lebt, ein Mindestmaß. von Bedürfnissen hat und
jene schweigende Selbstsicherheit, für die es nur
ein Dokument gibt, die Soldbucheintragungen
der Schlachten und Auszeichnungen.

Die Engländer machen einen Zahlenpakt mit
dem Risiko, sie summieren Flugzeuge, Panzer
und Soldaten. Welchen Wert aber wollen sie
in dieser ihrer schicksalhaftesten Berechnung
dem Grenadier zubilligen, der ihnen gegenüber-
stehen wird? Hier ist die Grenze des zu Be-
rechnenden, hier ist der Punkt, wo das Schicksal
den Geist bewaffnet und eine fünfjährige uner-
hörte Erfahrung gleichsam zu Gewehr und Gra-
nate wird. Der Grenadier geht in den Parlks
französischer Schlösser spazieren, aber der Atem
des Schonungelosen ist noch in ihm Die ver-
gangenen Jahre haben eine kämpferische Sub-
stanz hinterlassen, die sich für die Engländer
nicht mehr kalkulieren läßt.

Mit Fug und Recht kann man sagen, daß
Charkow in die Normandie es ist, Dem-
jansk oder Welikije Luki. Dagegen müssen sie
antreten. Denn welche Situation wäre denkbar,
in der der deutsche Grenadier noch nicht ge-
wesen wäre? Die Invasion Wird sich abspielen
nach den Gesetzen der Veberraschung, des Un-
berechenbaren, der plötzlichen Situationen, Das
hat es im Osten hundertfach gegeben. Der
Grenadier hat im gnadenlosesten Kriege gestan-
den, das Schicksal hat ihm auch die Augen-
blicke nicht erspart, die völlig ohne Ausweschienen und in denen er oft genug allein eng

ersönlich sich gleichsam mit dem Gott derZehlsohten an einen Tisch setzte, Sieg oder
Untergang auszuhandeln,

Man muß schon die Gabe besitzen, die tau-
senderlei Ereignisse, die dem Grenadier im
Osten widerfuhren und die das Schicksal oft in
das Dunkel der Anonymität verlegte, in einer
großen Zusammenschau zu sehen, um schließlich
zu ahnen, in welchem Maße der einfache Soldat
einer seelischen und n Umkormung
unterworfen war, die einer Einschmelzung in
des Kriegerische schlechthin gleichkommt. Zahl-
los sind die Beispiele, da der Grenadier, nahe
vor den Untergang gedrängt, in der tödlichen
Verlorenheit des letzten Augenblicks noch die
Stärke des Herzens fand, im Tode zu beken-
nen, woran er im Leben glaubte Er hat alle
Bürgerlichkeit abgestreift, er paktiert nicht
mehr mit trügerischen Hoffnungen, das Leben
hat sich ihm reduziert auf das wenige wirkliche
Nützliche, auf einige eisenharte Wahrheiten, die
unveränderlich blieben. Er ist ein Facharbeiter
des Krieges und ein Einwohner jenes Bezirks,



vielleicht nur und müssen aufpassen,
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er ſenseits der zivilen Welt den schmalen
Streifen wischen Tod und Leben umfaßt

So gesehen und als ein Mann, dem sich die
Erfahrungen und Erlebnisse des erbarmungslosen
östlichen Krieges ins Handwerkliche und Ge-
wöhnliche umgesetzt haben, stellt er einen 457
stigen Wert dar, den kein Engländer ins Kallül
bringen kann. Mögen die vergangenen Jahre
einer andauernden und brutalen Anspannung
uns viel Blut und Schweiß gekostet haben mit
der Elite einer durch tausend Feuer gegange-
nen Mannschaft von Soldaten belohnt uns ein
gerechtes Schicksal und gibt uns einen nicht
berechenbaren Vorsprung,

Wie man hört, üben und exerzieren die Eng-
ander ihre Invasionsmannschaften. Das müssen
sie wohl, und wir haben Grund anzunehmen,
daß sie dies so gründlich wie möglich tun,
Immerhin bleibt die Tatsgche, daß sie in der
Masse unerprobte Truppen, die Wartesoldaten
aus der Blutsparkasse Englands von einem Tag
auf den anderen vor die schwierigste militä-
rische Aufgabe stellen müässen. Wir haben kei-
nen Grund, sie verächtlich zu machen, dennoch
aber sehen wir mit ruhiger Gewißheit auf unsern
einfachen deutschen Grenadier, auf seine glanz-
lose, verblichene Uniform, auf seinen selbst-
sicheren Stolz, auf den Mann, der seit Jahren
sein Sturmgepäck bei sich trägt. Die Amerika-
ver unck Engländer werden aus den Kasernen
Kommen aber wir kommen von den Schlacht-
feldern! Und wenn es wahr ist, daß die Schwere
des Schicksals für die größten Entscheidungen
reif macht, so wissen wir, daß wir diese Reife
besitzen,

Der Grenadier ist kein Kämpfer um des
Kampfes willen Was Abenteuer hieß und leich-
ter Triumph, ist längst abgefallen, denn es be-
steht nicht in der Härte des Krieges. Hinter
den großen Strapazen aber ist das Wort „Wo-
für sichtbar geworden, eine fast leidenschaft-
liche Veberzeugung, für die der Gedanke an
eine Niederlage in diesem Kriege jenseits des
Vorstellungsvermögens liegt, Jeder Grenadier
weiß, daß eine Invasſoen auf unser Herz zielt
und daß seine Anstrengungen diesmal nicht auf
zu gewinnenden ocler zu verteidigenden Raum
r sondern schlechthin entscheidend sind,

ie Stunde, da der erste amerikanische oder
englische Soldat seinen Fuß auf französischen
Boden setzt, enthält den Auftakt eines Kampfes
auf Leben und Toch Es wird keine gröbere Er-
bitterung ſemals in diesem Kriege gegeben
haben, Endlich war eine Hauptentscheidung ge-
stellt, wird der Grenadier den vielleicht selbst
Kaum geahnten Umfang seiner Kraft entdecken,
die Frucht eines seit Jahren im Klima des
Krieges zugebrachten Lebens, Es wird nichts
Schonungsloseres geben, kein Parcdon, Keine
Gnade und kein Nachgeben, Der Krieg im Osten
hat den Grenadier darauf vorbereitet. Ob aber
Amerikaner und Engländer dieser unerhörten
Situation gewachsen sein werden, ist die Frage,

Die Straßen Frankreichs hallen wider vom
Gesang der Männer und Motoren, Das Wetter
hält, was der Name Frankreich Verspricht,
Unsere Grenadiere sitzen in ihren wenigen
freien Stunden in der Sonne, Sie schreiben
Briefe oder schreiben auch nichts. Sie träumen

daß es
nichts Russisches ist, Der Dienst dagegen findet
sie in harter Vebung, daß sie von ihren Pralk-
tiken auch nicht einen Jota verlieren. Wenn
Amerikaner und Engländer die Ueberfahrt über
den Kanal wagen sollten, so wird es die Ueber-
fahrt über den Styx sein

Schwere Hungersnot in Südarabien
z. Ankara, 18. Mai. Jn Hadramaut, dem

engliſchen Protektoratsland in Südarabien,
iſt eine ſchwere Hungersnot ausgebrochen,
die bis jetzt bereits dreitauſend Tote forderte.
Die Regierung von Hadramaut hat einen
dringenden Notruf an alle arabiſchen Völker
insbeſondere Aegypten, gerichtet. Zur Zeit
beträgt die Brotration je Perſon nur noch
25 Gramm täglich. Wie weiter bekannt wird,
haben ſeit zwei Jahren keine Lebensmittel-
ſchiffe mehr den Hafen von Hadramaut an
gelaufen.

Ungehenerlicher Haßplan eines Super-Vanſiktarks
Totale Zerſtörung Deutſchlands gefordert Vernichtung jeglicher Induſtrie

ge. Liſſabon, 18. Mai. Als „SuperVan
ſittart“ bezeichnet ſich ſelbſt der Verfaſſer des
ungeheuerlichen Planes für die „Beſtrafung“
eines entwaffneten Deutſchland, der jetzt in
England veröffentlicht worden iſt. Dieſer
Plan ſtammt von einem gewiſſen William
Barkley aus dem Lager der britiſchen Kriegs
hetzer. Der Londoner „Daily Expreß ver
öffentlicht ihn in größter Aufmachung unter
der Ueberſchrift „Geld oder Leben der Deut
ſchen Barkley erklärt, daß alle bisherigen
Vorſchläge über die Behandlung Deutſch
lands nach dem Kriege noch viel zu menſch
lich, wohlwollend und nachſichtig (11) geweſen
ſeien. Als Beiſpiel führt er die Forderung
der engliſchen Labour Party auf totale Ent
waffnung Deutſchlands an. Eine wahre Ab-
rüſtung könne nur durch Zerſtörung ſämt
licher Jnduſtrien erreicht werden.

Aus dieſen Erwägungen heraus erhebt
Barkley folgende Forderungen: 1. Vernich
tung der deutſchen Schwerinduſtrie, 2. Aus
lieferung ſämtlicher Werkzeugmaſchiüen an
die „Alliierten“, 8. Zerſtörung der geſamten
chemiſchen Jnduſtrie, 4. Zerſtörung der An
Jlagen zur Herſtellung von Düngemitteln,
ſynthetiſchem Kautſchük. und ſynthetiſchem
Treibſtoff, 5. Verbot der Benutzung von

Dampfmaſchinen und 6. Verbot der Be
nutzung von Verbrennungsmotoren. Dar
über hinaus will Barkley die ungedeckte
Auslandsſchuld Englands in Höhe von zwei
Milliarden Pfund Sterling nach Möglichkeit
von Deutſchland eintreiben. Er erklärt je
doch, lieber auf dieſes Geld verzichten zu
wollen, als deswegen eine deutſche Induſtrie
von der Vernichtung auszunehmen.

Abſchließend behauptet Barkley, daß, nach
dem ſein Plan ausgeführt ſei, ihn immer
noch eine Furcht peinigen würde, nämlich:
„Wenn eine ſtark reduzierte deutſche Bevöl-
kerung ſich ihre Nahrung aus dem Boden
kratzen wird, und zwar vhne jede techniſche
Hilfe, vhne Maſchinen, ohne eine Lokomotive
auf den Schienen und ohne ein Auto auf den
Straßen, dann könnte ſie vielleicht in idhylli
ſcher Weiſe glücklich ſein, aber das iſt wirklich
nicht die Abſicht des Barkley-Planes.“

Dieſer ehrenwerte William Barkley iſt
auch einer jener haßerfüllten Greiſe, die ſich
manchmal geradezu überſchlagen, wenn es
um Deutſchland geht! Mr. Barkley ſelbſt iſt
uns gewiß nicht wichtig, er iſt indes immer
hin einer von denen, die uns dankenswerter
weiſe deutlich genug ſagen, was Deutſchland
und Europa bevorſtände, wenn es in dieſem
Kriege um Sein vder Nichtſein unterläge.

Schlußerklärung zur Empire- Konferenz
hw. Stockholm, 18. Mai. Schneller als

von London angekündigt worden war, haben
Churchill und die Miniſterpräſidenten des
Empire ihre Schlußerklärungen über die Be
ſprechungen fertiggeſtellt, wobei allerdings
nur die alten Phraſenglocken angeſchlagen
werden. „Völlige Einigkeit“ herrſcht über die
Strategie, „völlige Einigkeit“ herrſcht über
Hie Außenpolitik, die geführt werden ſoll, um
den Sieg zu erringen! Daß es „wünſchens
wert“ iſt, den Sieg zu erringen, auch dar
über herrſchte Einigkett, und ſchließlich einigte
man ſich ſogar vollſtändig darüber, daß auf
den Sieg ein dauerhafter Frieden folgen ſolle.
Einig war man ſich auch in der Bekräftigung
eines Artikels aus der Atlantik-Charta, daß
nämlich keines der fünf beteiligten Empire
mitglieder irgendwelche territorialen Forde
rungen auf Koſten anderer Länder ſtellen will.

Es iſt zweifellos eine gewaltige Leiſtung,
ſich hinter verſchloſſenen Türen über dieſe
Punkte zu einigen, während im Vorzimmer
die Gläubiger bereits ungeduldig werden, die
USA nicht nur die ihnen verpachteten Stütz
punkte für immer in Beſitz nehmen, ſondern
auch im Pazifik und in Nordafrika weitere
Stützpunkte beanſpruchen wollen und die Sow
jetunion eine „realiſtiſche Politik“ betreibt,
die nach engliſchen Eingeſtändniſſen auf der
Schaffung einer feſten Mittelmeerſtütze für
die Sowjets baſiert. Die ganze Erklärung iſt
nicht das Papier wert, auf dem ſie geſchrieben
worden iſt, geſchweige denn das Reiſegeld, das
für die Empire- Miniſterpräſidenten gezahlt
werden inuß.

Ganz England voll von Geheimagenten
tt. Genf, 18. Mai. Jn einem Bericht aus

London rühmt eine BSA-Agentur das un
erhörte Syſtem der Bewachung, das ſeit
einigen Wochen in Großbritannien beſtehe
Der USA-Bericht lobt. dieſes Syſtem um ſo
mehr, als es wie zwiſchen den Zeilen
des Berichts deutlich zu leſen iſt im weſent
lichen unter der Leitung des USA-Geheim-
dienſtes ſteht, der in Großbritannien offen
ſichtlich wie anderswo nach Belieben ſchaltet
und waltet. Heute ſei es keine Uebertreibung
mehr feſtzuſtellen, ſo verſichert der USA
Journaliſt, daß das Leben eines engliſchen
Bürgers Tag und Nacht kontrolliert werde.
Die Ueberwaächung des Poſtverkehrs ſowie
des telephoniſchen und telegragphiſchen Nach
richtendtenſtes habe geradezu gewaltige For

men angenommen, Formen, die in der briti
ſchen Bevölkerung von Zeit zu Zeit zwar zu
einem Wutausbruch führten, aber vergeblich,
denn man habe ſich mit dieſer Ueberwachung
eben abfinden müſſen.

Ganz England wimmle heute von USA
Geheimagenten. Dieſe befänden ſich in den
Reſtaurants, in den Theatern, in den Kinos,
in Geſchäftshäuſern, Fabriken und vor allem
auch bei den Truppenteilen. Es ſei nicht ſel-
ten, ſo geſteht der USA-Jvurnaliſt, daß dieſe
Geheimagenten ſich ihrer Freundinnen be
dienten, um das Leben der anglo-amerikani
ſchen Soldaten zu überwachen. Auch dieſe
einzigartige Erſcheinung iſt eine Frucht der

Außenpolitik unter Churchill und
en.

Neuer Druck auf Portugal und Schweden
ge. Liſſabon, 18. Mai. „Schwerer Druck

ſeitens der USA auf Portugal und Schwe
den“ werde zur Zeit ausgeübt, um dieſe
Länder zu „überreden“, ihren Export nach
Deutſchland einzuſtellen. Dies erklärte der
Kriegswirtſchaftsdirektor im Staatsdeparte
ment, Charles P. Taft, im Verlaufe einer
in Jndianapolis (Jndiang) gehaltenen Rede.
Taft fügte hinzu, die „Wirtſchaftskriegsleute“
der USA ſeien „nicht nur hinter Portugal
und Schweden her“, ſondern auch die Schweiz
ſei Gegenſtand ihres wirtſchaftlichen Druckes.
Taft umriß das Ziel dieſer gegen die neu
tralen Länder gerichteten Preſſionen mit
folgenden Worten: „Wir ſagen dieſen Län
dern: Jhr habt euren Export in Ueberein
ſtimmung mit unſeren Wünſchen beträchtlich
eingeſchränkt. Nun müſſen wir ihn noch
weiter einſchränken.“
Frau Tſchiangkaiſchek reiſt nach Moskau

av. Tokio, 18. Mai. Die Nachricht über
eine Reiſe der Frau Tſchiangkaiſchek nach
Moskau veranlaßt die Zeitung „Yomiuri
Hochi“ zu unterſuchen, welche Abſichten einer
ſolchen Reiſe dieſer „Sonderbotſchafterin“ zu
grunde liegen könnten. Nach Meinung des
Blattes bemüht ſich Tſchiangkaiſchek um eine
Regelung der Beziehungen zwiſchen Tſchung
king und der Sowjetunion. Eine Entſendung
ſeiner Frau zu einer ſolchen Miſſion ſei, wie
das Blatt fortfährt, auch deswegen inter
eſſant, weil Frau Tſchiangkaiſchek bereits ein
mal mit den chineſiſchen Kommuniſten nach
der Gefangennahme des Marſchalls beim
Sian-Zwiſchenfall vermittelt habe.
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44. Fortſetzung
„Nein, der ſaß in dieſem Augenblick bei

May Aslagſon, wie Frau ter Straaten be
zeugte. Aber Brolle kennt den Lauſcher auf
der Leiter. Er verſchwieg ihn uns geſtern im
Verhör, weil es ſein Schüler Kim war.

„Kim?“ fragte Moll zweifelnd.
„Ja, Kim, photographiert hat ihn aller

dings niemand. Es iſt die einzige Lücke in
unſerer Beweiskette. Aber ſie ſchließt ſich
leicht durch das Folgende: Der Junge, der
vielleicht öfter für ſeine Mutter ſpionierte,
belauſchte die Unterredung zwiſchen Duval
und dem Kapitän. Vielleicht konnte er ſogar
durch die Rolläden ſpähen und ſah die Jade-
doſe und die Feder. Er wartet auf einen
Augenblick, wo er unbemerkt ins Haus
zurückſchlüpfen kann. Brolle wird fort
geſchickt, und Kim berichtet Sera und May

wahrſcheinlich in Mays Zimmer über
das Geſpräch zwiſchen den beiden Männern.
Einiges iſt ihm wohl entgangen: vielleicht,
erſt die Edelſteine in die Fächer ſetzen zu
laſſerk. Auf jeden Fall aber hat er begriffen,
daß es nicht um vierzig Stunden Schlaf, ſon
dern um Mord geht! Und jetzt zeigt May
Aslagſon, weſſen ſie fähig iſt: binnen weniger
Minuten erſinnt ſie einen Zug, der ihre
Gegner ſchachmatt ſetzt. Sie dreht den Spieß
um!“

„Unmöglich!“ unterbrach Moll ſeinen Kol
legen. „So ſchnell denkt keine Frau, ge
ſchweige denn ein ſechzehnjähriges Mädel.“

„Und doch iſt es ſo. Kombinieren!“ mahnte
Sjögren. „Du haſt faſt alle Fäden in der
Hand.“ Er fuhr fort: „Duval iſt noch nicht
lange aus dem Haus, da läuft May ins Turm
zimmer hinüber. Um dem lieben .Tuan Gute
Nacht zu wünſchen. Aslagſon hört ſie kom

men und verbirgt die Feder mit der Gas
kapſel in der auf dem Boden liegenden Zei
tung. Aber eins vergißt er: die Schreib-
tiſchſchublade zu ſchließen, in der voran die
Doſe mit dert blauen Steinen ſteht.

May ſieht ſie. Und während ſie ſich von
dem Alten liebkoſen und ſtreicheln läßt und
ihm ſchöne Augen macht was Aslagſon
ſehr gern hatte, wenn auch wohl in anderem,
mehr väterlichem Sinne, als der eiferſüchtige
Brolle meinte ſtiehlt ſie eine der Kapſeln
und ſchiebt die Jadedoſe tief in die Schublade.

Plötzlich ſagt ſie: „Tuan, ich habe eine
wunderbare Roſe für dich! Eine von unſerm
ſchönſten Strauch!“ Sie läuft in ihr Zim
mer. Kim löſt die Okulierſtelle am Roſen
ſtengel, ſie tun den blauen Stein hinein
Und dann bringt May Ling ihrem Tuan die
Roſe und den Tod!“

„Wobei auch Stuve und die kleine Fleder
maus dran glauben mußten“, ſagt Moll be
ſtürzt. Hm Ganz überzeugt bin ich noch
nicht. Wir müſſen die Scherben der Vaſen
und verſchiedene Gegenſtände aus May
Aslagſons Beſitz auf Fingerſpuren unter
ſuchen. Daß ſie die Roſe am nächſten Morgen
aus dem Zimmer entfernte und ſpäter ver
ſteckte, als jemand ſie darum bat, deutet aller
dings auf ihre Täterſchaft, zumindeſt auf ihr
Wiſſen! Aber weshalb trug ſie die Roſe am
Kleid?“

„Eine Miſchung aus Stolz und Schmerz“,
erwiderte Sjögren ruhig. „Stolz: weil ſie
ihre Mutter gerettet hat. Schmerz: weil ſie
ihren Vater umbrachte. Die Roſe war ihr
heilig.“

„Beweiſe?“ fragte Moll kühl.
„Sie ſagten heute früh etwas von roſa

Wachstropfen, nicht wahr? Frau ter Straaten
e leider nur eine gelbe Kerze“, erinnerte

av.
„Jch dachte an die Spuren auf dem Lack

kaſten im Schreibtiſch des Kapitäns.“
„Nun, im Nachtſchränkchen May Aslagſons

ſteht die Kerze, von der das roſa Wachs

Sfarker Luftangriff auf Smolenſk
dnb. Aus dem re d Wehen h h

e Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht gib
ekannt:

An der italieniſchen Südfront gelang es dem
Feind geſtern nach erbitterten Kämpfen, bei denen
er ſchwerſte hlutige Verluſte erlitt, nördlich Formigin unſere Slellungen einzubrechen. Gegenmaßnah

men ſind im Gange. Jm Raum von Eſperig wur
den alle mit ſtärkſtem Artillerie- und Panzereinſatz
geführten feindlichen Angriffe abgeſchlagen. Caſſinv,
das die Anglo- Amerikaner ſeit Monaten unter Ein
ſatz ſtarker Kräfte vergeblich berannt hatten, wurde
in der vergangenen Nacht zugunſten einer weiter
rückwärts gelegenen, kräfteſparenden Riegelſtellung
kampflos geräumt.

Jm Landekopf von Nettuno wurden bei aufleben
der Kampftätigkeit ſtarke Vorſtöße des Gegners ſüd
lich Ciſterna und ſüdlich Littorig abgewieſen. Ein
ſtarker Verband deutſcher Kämpfflugzeuge griff in der
letzten Nacht mit beobachteter Wirkung feindliche Be
reitſtellungen und Nachſchubwege im Kampfraum von
Minturno an.

Nord amerikaniſche Bomber richteten Angriffe ge
gen mehrere Hafenſtädte an der italieniſchen Weſtküſte
und auf der Jnſel Elba. Dabei wurden durch Flak-
artillerie und in Luftkämpfen ſiebzehn feindliche Flug
zeuge abgeſchoſſen.

Von der Oſtfront werden bis auf lebhafte örtliche
Kämpfe am unteren Dnjeſtr und im Karpatenvor
land keine größeren Kampfhandlungen gemeldet.

Jm Schwarzen Meer verſenkte ein deutſcher Un
terſeebootjäger ein ſowjetiſches Unterſeeboot und be
ſchädigte ein weiteres ſo ſchwer, daß deſſen Vernich
tung wahrſcheinlich iſt.

Starke Verbände ſchwerer deutſcher Kampfflug
zeuge führten in der vergangenen Nacht einen zu
ſammengefaßten Angriff gegen das Bahnhofsgebiet
von Smolenſk. Durch Maſſengbwurf von Spreng
und Brandbomben entſtanden in den Zielräumen
mehrere Großbrände und Exploſionen.

Bei einem Angriffsverſuch ſowjetiſcher Bomber
auf einen ſüdfinniſchen Hafen wurden zehn feindliche
Flugzeuge durch finniſche Jäger abgeſchoſſen.

Die Bekämpfung kommuniſtiſcher Banden auf dem
Balkan wurde erfolgreich fortgeſetzt. Jn der Zeit
vom 1. bis 15. Mai verloren die Kommuniſten über
5000 Tote, 1300 Gefangene und mehrere hundert
Ueberläufer. Zahlreiche Geſchütze, Waffen und Kriegs
gerät aller Art ſowie 34 Verſorgungslager wurden
erbeutet oder vernichtet.

Bei der Abwehr eines feindlichen Unternehmens
gegen die vor der Dalmatiniſchen Küſte gelegene Jnſel
Solta hat ſich das zweite Bataillon eines Hannvver
ſchen Grengdierregiments unter Führung von Haupt
mann d. R. Mohrmann beſonders ausgezeichnet.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Korvettenkapitän Arnulf Hoelzerkopf,
Chef einer Minenſuchflottille, und an Oberleutnant
Doſe, Staffelkapitän in einem Schlachtgeſchwader.

Jm Luftkampf fiel Hauptmann und Gruppen
kommandeur Emil Omert, ein hervorragender, mit
dem Ritterkreuz ausgezeichneter Jagdflieger. Rit
terkreuzträger Generalleutnant Franz Landgraf iſt
in Stuttgart geſtorben.

Jn einem Standort der Diviſion „Großdeutſch
land fand aus Anlaß der bereits gemeldeten Ein
weihung eines OffizierbewerberLagers eine ein
drucksvolle Soldatenkundgebung ſtatt. auf der der
Kommandeur der Diviſion „Großdeutſchland“, Gene
ralleutnant von Manteuffel und Reichsorganiſations
leiter Dr. Ley ſprachen.

Jm Zuge der ununterbrochenen Terrorangriffe
gegen Nord und Mittelitalien erlitten Fidenza,
Parma, Modenga und Faenze ſchwere Bombenangriffe.

Bei der italieniſchen Stadt Arezzo überfielen
Banditen einen Pfarrer, der durch ſeinen aktiven Ein
ſatz für die italieniſche Republik bekannt war, und
ermordeten ihn.

Jn Griechenland greifen die Kommuniſten mmer
wieder die Sicherheitsorgane des Staates an, ſo
Polizei, Gendarmerie und die Sicherheitstruppen
der Eozonen. Jn fünf Monaten wurden 213 Offi
ziere und Mannſchaften ermordet, 600 werden vermißt.

Nachdem der franzöſiſche Staatschef Pétain in der
Nähe von Paris ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen hat,
unternahm er bereits zwei Beſuchsreiſen in der
Nordzone.
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ſtammt!“ Olav ſah zu Sjögren hinüber. „Wie
mir Helga ſagte, ſchlug auch geſtern nacht in
folge der Hemmung am Waſſermotor die
Hauptſicherung durch. Helga ſtellte es feſt,
als ſie um halb ſechs Uhr aufſtand; vald dar
auf reparierte Kwang Yu Weti den Schaden.
Der Käppen aber muß nach Duvals Fort
gang im Dunkeln geſeſſen haben. Als Kwang
die Sicherung einſchraubte war Aslagſon be
reits tot und ſo fanden wir das Mord
zimmer morgens bei Lampenlicht vor. Man
vergißt meiſt, die Schalter umzudrehen, wenn
das Licht plötzlich ausgeht.“

„Der Ring ſchließt ſich!“ ſagte Moll.

„Ja!, fuhr Olav fort. „Denn ſo erklärt
ſich auch, weshalb Frau Herbroeg, die etwa
um dieſe Zeit gekommen ſein muß, annahm,
die Familie ſei bereits ſchlafen gegangen:
nirgends brannte Licht. May aber holte aus
ihrem Zimmer nicht nur die Roſe, ſie nahm
auch die rwſa Kerze mit auf den Weg. Als
ſie die Vaſe auf den Schreibtiſch ſtellte, oder
als ſie die oberſte Schublade mit der Jade
doſe unauffällig zuſchob, tröpfelte etwas
Wachs in die offen ſtehende zweite Lade
Und ſo müßte Herr Moll wohl nicht nur die
Vaſenſcherben, ſondern auch die Wachskerze
in Mays Zimmer unterſuchen, nicht wahr
Moll ſtieß dem jungen Anwalt ſeine Fauſt
in die Rippen. „Wann treten Sie in meine
Abteilung ein? Jch möcht' mich gelegentlich
ausruhen können!“

Olav ſah lächelnd zu Helga. „Leider ver
geben! Wir haben eigene Pläne!“

Sjögren kam jetzt auf ein anderes Kapitel
des Falles Aslagſon zu ſprechen.

„Der Beweis gegen May Aslagſon iſt
nunmehr lückenlos“, ſagte er. „Das Motiv
liegt gleichfalls klar: ſie war Retterin und
rächender Engel zugleich. Gewiß, ſie hing an
ihrem Tuan

„Jhr Entſetzen und ihr Schmerz heute
früh waren ohne Zweifel echt“, beſtätigte
Olav. „Aber daneben bedrückte ſie wohl doch

das Bewußtſein, den Tod des Kapitäns ver
anlaßt zu haben.“

„Ja, ich glaube, wir müſſen ihr bei allem
doppelte Empfindungen unterſtellen“, meinte
Sjögren ernſt. „Zwei Seelen zwei Welten
vereinten ſich in ihr: die öſtliche und die weſt
liche. Die öſtliche: Stolz auf ihre Herkunft,
raſſiſches Bewußtſein, Ahnenkult, Myſtik,
Fernweh; die blutsmäßigen Bindungen zur
Mutter, die eben friſch geweckt wurden und
ſicher wie eine Flutwelle über ſie weg
brauſten All das riß einen tiefen Spalt
in ihr Jnneres. Und im entſcheidenden
Augenblick erwies es ſich ſtärker als euro
päiſche Umwelt, Erziehung und weſtliches
Erbe.“

„Weſtliches Erbe?“ ſchaltete Weſt ein. „Jſt
das nicht etwas ſtark geſagt?“

Sjögren legte ihm die Hand auf das Knie.
„Sie ſind doch ſonſt ein geſcheiter Kerl, Weſt.
Kamen Sie wirklich nicht darauf, daß Sera
Ling Torſten Aslagſons zweite Frau, daß
May Jhre Halbſchweſter war?“

„Jſt das wirklich wahr?“ ſtöhnte Weſt.
Sjögren lächelte ſchwach. „Der Kapitän

hatte wohl allen Grund, darüber zu ſchwei-
gen. Wenn Sie durchgeſetzt hätten, daß die
Ehe mit Marit Aslagſon für weiterhin gültig
erklärt worden wäre ſehr leicht möglich
dann wäre Torſten Aslagſon der Bigamie
ſchuldig geweſen. Denn Sera Ling war ſeine
zweite Frau, May und Kim ſeine Kinder.“
Er wandte ſich Hanſen zu „Sie erinnern
ſich an Sera Lings Geſchichte, die allerdings
jäh unterbrochen wurde, weil Moll das Mord
inſtrument ermittelt zu haben glaubte: die
Gasleitung. In ſkizzenhaften Umriſſen ſieht
die Fortſetzung von Sera Lings Bericht den
Dokumenten zufolge etwa ſo aus:

Die Rikſchakulis traben durch Bangkok.
Das ſchöne ſiameſiſche Mädchen lächelt dem
weißen Manne zu, der zu tief in ihre ſchwar
zen Glutaugen geblickt hat, ſeinen Kuli weiter
und weiter traben läßt hinaus in den Ur-
wald, auf den Landſitz zu, in dem Sera Ling
zu Hauſe iſt

(Fortſetzung folgt)

S

W



19. Mal 1944 MITTELDEUTSCHE NATIONAL-ZEITUNG

AUs DER GAUSIADI
Verdunkelung: Von Freitag 21.55 Uhr is Sonn

abend 4.27 Uhr. Mondaufgang: Sonnabend 4.13
Uhr; Monduntergang: Sonnabend 1710 Uhr.

Für die Gedenkſtätten unſerer Gefallenen
nsg. Der vom Führer berufene General

baurat für die Geſtaltung der deutſchen Krie
gerfriedhöfe, Profeſſor Dr. h. c. Wilhelm
Kreis, ernannte zu feiner Vertretung in den
deutſchen Gauen eine Reihe namhafter Archi
tekten, die in dem jeweiligen Gaubereich die
geſtalteriſchen Aufgaben bei der Anlage von
Kriegerfriedhöfen, Ehrenfeldern, Ehrenmalen
und Gedenkſtätten, für dte Gefallenen dieſes
Krieges zu überwachen und bis zu einer feſt
gelegten Größe entſcheidend zu begutachten
haben. Die Ernennung der Gaubeauftragten
erfolgte bereits in einer Reihe deutſcher Gaue
im Einvernehmen mit der Parteikanzlet und
den zuſtändigen Gauleitern. Für unſeren
Gau wurde Architekt Paul Jäger, Halle (S.),
ernannt.

Die Zuſtändigkeit des Generalbaurats
umfaßt im Reichsgebiet neben den Stand-
ortfriedhöfen der Wehrmacht insbeſondere die
von den Gemeinden und ſonſtigen Körper-
ſchaften des öffentlichen Rechts geplanten An
lagen. Nach einer Anorönung des Leiters
der Parteikanzlei iſt auch die Geſtaltung von
Ehrenhöfen und ſonſtigen Ehrenmalen der
NSDAP. Generalbaurat Profeſſor Wilhelm
Kreis übertragen worden. Alle Pläne für
Anlagen ſind durch die Bauträger den Bau
beauftragten vorzulegen, die ſie bis zu einer
gewiſſen Größe ſelbſtändig entſcheidend begütt
achten. Eine Beteiligung der deutſchen Künſt
herſchaft an den Werken für die Ehrung unſe
e Gefallenen iſt in weitem Maße gewähr
eiſtet.

Pimpfe werden Adolf Hitler Schüler
Für zwölf Tage waren 37 Jungen auf der Füh

rerſchule Stolberg zu einem Ausleſelehrgang für die
AdolfHitler Schulen zuſammengerufen worden. Bei
Sport, geſchichtlichem und weltanſchaulichem Unter
richt mußten ſie ihre Tüchtigkeit und ihr Wiſſen be
weiſen. Der Höhepunkt des Lehrgangs war der Be
ſuch des Obergebietsführers Reckewerth. Elf Jungen
wurden aus dem Ausleſelehrgang für die AdolfHit
ler Schulen ausgewählt.

Ungenutzte Bauſtoffe gehören dem
Deutſchen Wohnungshilfswerk

Zur Errichtung von Behelfsheimen im Rahmen
des Deutſchen Wohnungshilfswerks werden alle nicht
genutzten Bauſtoffe, vor allem Ziegel- und andere
Bauſteine, Bauplatten, Dachziegel, Dachſchiefer, Dach
pappen, Bauholz, Baueiſen, Kleineiſenzeug (Be
ſchläge), Eiſenwaren (Oefen und Herde) gebraucht.
Auch kleine und gebrauchte Mengen der genannten
Bauſtoffe, die in den Betrieben, Höfen, Schrebergär
ten und Bauplätzen lagern und nicht für kriegswich
tig genehmigte Bauvorhaben oder für dringliche Jn
ſtandſetzungsarbeiten benötigt werden, helfen mit, die
durch den feindlichen Luftterror über uns verhängte
Wohnraumblockade zu durchbrechen. Der Oberbür
germeiſter der Stadt Halle veröffentlicht daher heute
noch einmal die bereits unter dem 30 Oktober 1943
veröffentlichte Bekanntmachung über die Bereitſtel
lung nicht genutzter Bauſtoffe. Es wird jedem Be
trieb und Volksgenoſſen Gelegenheit gegeben, die bis
her verſäumte Meldung der ungenutzten Bauſtoffe
ſofort nachzuholen, und damit der angedrohten
Strafe zu entgehen.

Diamantene Hochzeit. Das Ehepaar Karl E.
Müller, Am Kirchtor 22, feiert heute das ſeltene
Feſt der diamantenen Hochzeit.

Ein 70jähriger, der Malermeiſter i. R., Amtsvor
ſteher Albert Engler, Höhnſtedt, begeht heute ſeinen
70. Geburtstag.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
e Mit dem EK. 1. und 2. Kl. wurde Uffz. Ger
W hard Martini, Keplerſtraße 17 (z. Z. vermißt)
ausgezeichnet. Das EK. 2. Kl. erhielt Obergefreiter
Franz Gothe Fiſcherplan 1a, Obergefreiter Rudi
Buſchan, Deſſauer Straße 12

Schuliſche Ausleſe
Von Dozent Dr. Dr. Georg Hinsche, Halle
Die nationalſozialiſtiſche Schulreform hat

die Beziehungen zwiſchen Schule und Medi-
zin verſtärkt. Die geſamte Schulerziehung
wurde einer Ausleſe unterſtellt, die ſich auf
körperliche Leiſtungsfähigkeit, geiſtige Ver
anlagung und charakterliche Bewährung er
ſtreckt.

Die „Ausleſe“ ſoll ſtändig wirkſam ſein.
Auf Oberſchulen enthält jedes Zeugnis eine
Beurteilung der körperlich-geiſtig-charakter
lichen Eignung, wobei die Mängel unter den
Geſichtspunkten entweder des „Dauer-
chadens“ vder der „vorübergehenden Stb

rung zu bewerten ſind. So iſt der Schule
eine hohe Aufgabe geſtellt, denn Förderung
der wertvollen Perſönlichkeiten und Zurück-
haltung der minderwertigen von Berufen mit
Führerakzent und Entſcheidungszwang ge
hören zu den Lebensfragen eines geſunden
Staatsweſens.

Bei der engen Verflechtung körperlicher
und pſychiſcher Züge in einer Perſönlichkeit
werden damit aber auch mediziniſche Fragen
in die Schulen getragen die ſie allein nicht
löſen kann. Schon die Frage der Leiſtungs
fähigkeit in der Schule iſt durchaus nicht
immer leicht zu beantworten. Jn den
Entwicklungsfahren hält aber das Herz nicht
immer gleichen Schritt mit dem Längen
wachstum. Dazu iſt über Europa und dar
über hinaus eine Welle von „Schnellwuchs“
gegangen mit Vorverlegung des Wachs-
tumsabſchluſſes und Verfrühung der Rei-
fungsabſchnitte.

Sind die Urſachen dieſer weitverbreiteten
Wachstumsbeſchleunigung noch unklar, ſo
kennen wir öte Urſachen anderer Hochwuchs
typen als Störungen der inneren Sekretion,
z. B. ſeitens der Hypophyſe, einer Hirnan
hangdrüſe. Solche ſchnellwachſenden Jugend-
lichen ſind oft ſchlaff, leicht ermüdet und ent
tutſſchen in Sport. Sie ſind nicht „trotz“,
r „wegen“ ihrer Größe minderleiſtungs

hig.
Schuliſch leichter feſtſtellbar erſcheint die

geiſtige Veranlagung und Leiſtungsfähigkeit

Unſer Gau erhält ein Inſtitut für Wirtſchaftsforſchung und praxis
Eröffnungsveranſtaltung in der Aulg der Markin-Luther- Univerſität Gauleiter Eggeling ſprach

Der Nativnalſozialiſtiſche Gaudienſt ſchreibt:
Am Donnerstagnachmittag fand in feier

lichem Rahmen in der Aula der Martin
Luther Univerſität die Eröffnungsveranſtal
tung des Jnſtitutes für Wirtſchaftsforſchung
und Wirtſchaftspraxis des Gaues Halle
Merſeburg ſtatt. Gauwirtſchaftsberater Dr.
Möllney konnte zur Veranſtaltung Gauleiter
Staatsrat Eggeling, Staatsſekretär Klopfer
von der Parteikanzlei, den Rektor der Mar
tinLuther Univerſität Prof. Dr. Weigelt, den
Vertreter der Wirtſchaftsabteilung der Par
teikanzlei Zintara begrüßen. Er erläuterte in
anſchließenden Ausführungen den Zweck des
Jnſtitutes.

Es gilt, den Erfahrungsaustauſch zwiſchen
Wirtſchaftsforſchung und Wirtſchaftspraxis
durch Vorträge, Arbeitsgemeinſchaften, For
ſchungsaufträge uſw. zu fördern. Jn den örei
Abteilungen Volkswirtſchaft, Landwirtſchaft
und Betriebswirtſchaft, die den Profeſſoren
Muhs, Woermann, Schmaltz unterſtellt ſind,
ſollen die verſchiedenen Zweige der Wirtſchaft
einander nähergebracht werden und unter
Führung der Partei, in enger Zuſammen
arbeit mit der Wiſſenſchaft gefördert werden.
Das Jnſtitut wird von der Gauwirtſchafts
kammer und dem Reichsnährſtand getragen
und ſteht unter der wirtſchaftspolitiſchen
Führung der Partkei, die für die einheitliche
Ausrichtung der Aufgabengebiete Sorge
trägt. Unter Beſchränkung auf das Weſent
liche will das Jnſtitut jetzt im Kriege alle in
der Wirtſchaft aktiv tätigen Kräfte ſowohl im
Hinblick auf die allgemeine, übergeordnete
wirtſchaftspolitiſche Frageſtellung als auch
auf die Erweiterung der wirtſchaftlichen
Fachkenntniſſe ausrichten und fördern.

Der Präſident der Gauwirtſchaftskammer
Rahm ging in ſeiner Rede von der Feſt
ſtellung aus, daß der Krieg nicht nur Zer-
ſtörer, ſondern auch Geſtalter iſt, und
daß er z. B. in der gewerblichen Wirt
ſchaft manche geſtaltenden Kräfte, etwa
der Typiſierung, Spezialiſierung, Ferti

gungsverbefſerung, Erſtellung von Erſatz
ſtoffen beſter Qualität ausgelöſt hat. Er be
tonte, wie notwendig es iſt, gerade auch die
betrieblichen Wirtſchaftserfahrungen, die der
Krieg mit ſich gebracht hat, in der ſpäteren
Friedenszeit auszuwerten und kennzeichnete
dies als die eine Aufgabenſtellung des Jnſti
tutes, die der unabläſſigen Leiſtungsſteige-
rung dienen ſoll. Als weitere ſtellte er die
Pflege der Kameradſchaft ſowohl zwiſchen den
Zweigen der Wirtſchaft ſelbſt als auch zwi
ſchen der Wirtſchaft und der Wiſſenſchaft her
aus. Er gab ſodann einen Einblick in die
Themenauswahl des betrieblichen Sektors.

Landesbauernführer Lehmann ſtellte hier
auf feſt, daß der nun in Gang kommende Er
fahrungsaustauſch ſchon ſeit langem gefehlt
hat und betonte, es gelte nicht nur in der Jn
ſtitutsarbeit Tagesfragen zu behandeln, ſon
dern darüber hinaus weittragende, grund
ſätzliche Probleme anzuſchneiden, einer wiſ
ſenſchaftlichen ſyſtematiſchen Erforſchung zu
zuführen und damit der Löſung näherzu
bringen. Er erwartet aus der Jnſtitutsarbeit
für die agrare Selbſtverwaltung und damit
für die Stärkung des deutſchen Bauerntums
eine rege Förderung.

Als Beauftragter des wiſſenſchaftlichen
Arbeitskreiſes charakteriſterte der Dekan der
Rechts und Staats wiſſenſchaftlichen Fakultät
Prof. Dr. Muhs zunächſt die vorausſetzungs
loſe Wiſſenſchaft, welche eine Trennung zwi
ſchen Denken und Handeln, Wiſſenſchaft und
Praxis forderte und zur Wirklichkeitsfremd
heit der Volkswirtſchaftslehre ſowie zur Wiſ
ſenſchaftsfremöheit der wirtſchaftlichen Praxis
führte. Demgegenüber ſtellte er heraus, daß
im nationalſozialiſtiſchen Staat die Wiſſen
ſchaft durch den Dienſt an der Wahrheit dem
Volke zu dienen hat. In dieſem Sinne ver
ſprach er die Mitarbeit der Wiſſenſchaft.

Gauleiter Staatsrat Eggeling dankte allen
beteiligten Stellen und Perſönlichkeiten für
die Jnitiative, die ſie zur Gründung dieſes
Jnſtitutes entwickelten. Er vetonte, daß die

Arbeitstagung des Gauheimſtättenamtes
Jm Anſchluß an die Reichstagung des Reichswoh

nungskon niſſars und des Reichsheimſtättenamtes
fand in Pretzſch an der Elbe eine Tagung des Gau
heimſtättenamtes, Gau Halle Merſeburg unter der
Leitung des Sonderbeauftragten für das Deutſche
Wohnungshilfswerk, Gauhauptſtellenleiter Pg. Köh
ler, ſtatt. Die Referate befaßten ſich mit der Stand
ortauswahl für Behelfsheimſiedlungen, der Kontin
gentierung von Bauſtoffen, mit den im Gau mög
lichen Bauweiſen und mit Erläuterungen zur Lehm
baufibel. Auf der Lehrbauſtelle wurden Montage
heime verſchiedener Bauweiſe gezeigt, erläutert und
beſprochen. Jm Anſchluß daran ſprach der Sonder
beauftragte für das Deutſche Wohnungshilfswerk
über die Aktivierung der örtlichen Stellen. Er gab
einen umfaſſenden Ueberblick über die letzten Erfaſ
ſungen der Behelfsheimaktion. Die Arbeitstagung,
die am Ort der erſten Lehrbauſtelle des DWH. im
Gau ſtattfand, ließ erkennen, daß in der Behelfs
heimaktion ein gewaltiger Auftrieb zu verzeichnen
iſt, der ſich in der Ausgabe von einigen lauſend Bau
karten widerſpiegelt.

R DEM RICETERTISCE
Der neue Bekannte war gut bei Appenit!

Der 42jährige Hermann B. aus Halle iſt zeit
ſeines Lebens ein Gegner geregelter Arbeit geweſen.
Von 1920 bis zum Jahre 1926 wurde er ſechsmal,
und zwar ſtets wegen Eigentumsvergehens beſtraft,
hatte ſich aber ſeit dieſer Zeit nichs wieder zu
ſchulden kommen laſſen. Als er jedoch während der
Kriegszeit ſein Bummelleben weiter führte, wurde
er in ein Arbeitserziehungslager geſteckt. Nach ſeiner
Rückkehr am 1. März 1944 lernte B in Halle einen
jungen Burſchen Helmut kennen, deſſen Unerfahren
heit der geriſſene Menſch bald maßlos ausnützte. Er
ſchwindelte dem Jungen vor, er ſolle für einen ande
ren einen Photoapparat, ein Fahrrad und einen

Fußball verkaufen, und wenn der Junge ſich ein
Fahrrad wünſche, ſo könne er ihm ja kleinere Ab
zahlungen machen. Helmut überließ ihm nach und
nach 1250 RM. Außerdem aber verſtand es B. auch,
den Jungen öfter zu bewegen, ihm ſeine Frühſtücks
ſtullen abzutreten. Schließlich aber merkte Helmut
doch, woran er mit dem neuen Bekannten war, und
B. wurde feſtgenommen. Bei der Verhandlung vor
dem halliſchen Strafrichter kam heraus, daß ſich der
Angeklagte einen falſchen Namen zugelegt hatte. Er
wurde wegen Betrugs und wegen Bettelns zu drei
Monaten Gefängnis und zu einem Monat Haft ver
urteilt außerdem aber wurde die Ueberweiſung des
vree uen Menſchen in ein Arbeitshaus ange
vrdnet.

Ein Breit ins Geſicht geworfen
Der 46jährige Karl S. aus Halle war am Vor

mittäge des 6. März in einer Kantine mit Zim
mererarbeiten beſchäftigt, und in demſelben Raume
arbeitete der 32jährige Erich R. als Maler mit einem
Lehrjungen. Da dem Maler einige Holzſtücke im
Wege lagen, warf er ſie zur Seite und dabei fiel
ein Holzſtück auf die abgeſtellten Schuhe des S. Die
ſer ſtand in dem Augenblick hinter dem Büfett und
regte ſich ſeltſamerweiſe über die ganz harmloſe Sache
ſo auf, daß er, ohne auf die beruhigenden Rufe des
Malers zu hören, über das Büfett ſprang, dem völ
lig beſtürzten R. einige hamdfeſte Beleidigungen zu
rief und ihm ſchließlich ein hartes Kantholz ſo derb
an den Kopf ſchleuderte, daß R. ein Zahn ausge
ſchlagen wurde und mehrere i ſich lockerten. Bei
der Verhandlung vor dem halliſchen Richter verſuchte
S., die Sache als völlig harmlos hinzuſtellen, auch
von einer Beleidigung und der Drohung, R. aus
dem Fenſter werfen zu wollen, wußte S. angeblich
gar nichts. Unter Berückſichtigung ſeiner bisherigen
Unbeſtraftheit wurde S. wegen gefährlicher Körper
verletzung in Tateinheit mit Beleidigung zu 100 RM.
ung erſatzweiſe zu zehn Tagen Gefängnis ver
rteilt.

Zuſammenfaſſung der verſchiedenen Bereicht
der Volkswirtſchaft in dieſem Jnſtitut unter
einheitlicher wirtſchaftspolitiſcher Schau bei
ſpielgebend wirken kann und gab der Ueber
zeugung Ausdruck, daß die Bearbeitung
vieler Probleme im Inſtitut zu der Erkennt
nis der notwendigen einheitlicheren Hand
habung der Methoden in der gewerblichen
und in der agraren Wirtſchaft beitragen wird.
Jn der Gründung des Jnſtitutes kommt zum
Ausdruck, ſo führte er u. a. aus, daß die ge
ſamte Wirtſchaft als eine Einheit zu empfin
den iſt und damit auch vom gleichen Geiſte be
ſeelt ſein muß. Es gilt daher, alle Wirtſchaften
den in einheitlichem, wirtſchaftspolitiſchem
Denken auszurichten.

Alsdann warf der Gauleiter einen Blick
auf die umwälzende Entwicklung, die mit der
Renaiſſance, der Reformation und dem
Humanismus ihren Anfang genommen hat
und in der techniſchen Revolution der letzten
150 Jahre ſchließlich der Menſchheit ungeheure
Energien dienſtbar gemacht hat. Er ſkizzierte
die Veränderung der Lebensanſchauung und
des geſellſchaftlichen Lebens, welche zum Aus
einanderbrechen Aller bisherigen Gemein-
ſchaftsformen führten, bis die Kräßte der völ
kiſchen Revolution den deutſchen Menſchen
wieder eine gerechte Ordnung auf der Grund
lage des Leiſtungsprinzips brachten.

Der Gauleiter ſchloß ſeine Darlegungen;:
„Die Tatſache dieſes Krieges iſt uns nur ein
Beweis dafür, önß es zum erſten Male in
der Geſchichte gelungen iſt, die durch die
früheren Revolutivnen und geiſtigen Erſchüt-
terungen entfeſſelten Kräfte, die die Welt in
ein einziges Chaos zu ſtürzen örohten, zu
bannen und ſie einer neuen Ordnung zum
Aufbau einer neuen Gemeinſchaft dienſtbar
zu machen. Hier liegen die geiſtigen Wurzeln
dieſes Krieges. Es iſt gut, daß die Zeit der
Halbheiten vorüber iſt, daß jeder das We
ſentliche vom Un weſentlichen trennen muß.
Die Geſchichte wird einſt eine unbeſtechliche
Richterin ſein. Wir ſind überzeugt, daß wir,
den aufgebrochenen Nihilismus liberaliſtiſcher
und marxiſtiſcher Prägung überwindend, vor
ihr beſtehen können.“

Die Veranſtaltung wurde durch Dar
bietungen des Bohnhardt-Quartetts, am Kla
vier Dr. Gaartz, umrahmt und fand mit der
Führerehrung und den Nationalhymnen
ihren Ausklang.

Abendſchule des Gauſchulungsamtes
Jm Melanchthonianum der Martin-Luther- Uni

verſität der Gauhauptſtadt wurde der erſte Lehrgan
der Politiſchen Abendſchule des Gauſchulungsamte
der NSDAP. eröffnet. Jn einer Reihe von 24 Vor
trägen wird einer Ausleſe von Politiſchen Leitern
und Leiterinnen der Partei, ihrer Gliederungen und
Verbände ein politiſches Stoffgebiet dargeſtellt, das
geeignet iſt, ihnen das geiſtige Rüſtzeug für ihre
Führungsaufgabe am deutſchen Menſchen zu vermit
teln. Wenn wir zu einem Zeitpunkt zu dieſer Schu
lungsmaßnahme ſchreiten, ſo führte der derzeiti
Leiter des Gauſchulungsamtes Pg. Robert Erker in
ſeinen einleitenden Worten aus, in dem ſich dieſer
Krieg ſeinem Höhepunkt zuneigt, ſind wir uns be
wußt, daß auch dieſe Schulung im totalen Einſatz
aller Kräfte nur die Aufgabe haben kann, den deut
ſchen Menſchen geiſtig für die Anforderungen der
Zeit bereit zu machen. Jn dem erſten Thema „Die
ſer Krieg als geſchichtliche Unabwendbarkeit“ umriß
Pg. Erler in großen Zügen den geſchichtlichen Hin
tergrund dieſes Krieges.

BUNDFUNK vo HEDTE
Reichsprogramm, 7.30 bis 7.45: Zum Hören und

Behalten: Der Gleihstromdynamo. 19.45 bis 20.00-
Dr. -Goebbels-Aufsatz. 20.15 bis 22.00: WennLiebe erwacht“, Operette von Rduard Künnekse.

Deutschlandsender. 17.15 bis 18.30: Sinfonische
Musik von Dvorak. Spohr und Beethoven. 20.15
bis 20.45: Liedsendang „Der Schäfer und die
Sehäferin 21.00 bis 22.00: Konzert der BerlinerPhilharmoniker mit Werken von Weber, Sibelius
und Ravel. Leitung Wilhelm Furtwängler, Solist:

doch gibt es auch hier genug Fälle, die zum
Aufgabenbereich des Arztes gehören, z, B.
Kinder, bei denen das „Entwicklungsalter“
nicht dem chronologiſchen Alter entſpricht.
Vergeßlichkeit und Zerſtreutheit, Erregtheit
und Reizbarkeit, andererſeits Energie-
mangel bis zur Stumpfheit können z. B. auf
einer Störung in der Funktion der Schild-
drüſe beruhen. Auch erheblichere geiſtige Er
krankungen kündigen ſich oft lange vor ihrer
grobäußerlichen Formung durch Nachlaſſen der
geiſtigen Leiſtungsfähigkeit an, ohne daß dieſe
Tatſache als krankhaft bedingt erkannt wird.

Auch hier hat die Schule die verantwor
tungsvolle Aufgabe, ſolche unklaren Fälle ab
nehmender Leiſtungsfähigkeit, nachlaſſender
Sorgfalt, ſteigender Verwechſlungs- und
Flüchtigkeitsfehler frühzeitig der ärztlichen
Begutachtung zuzuführen. In ergänzender
Zuſammenarbeit zwiſchen Arzt und Lehrer
muß die nicht immer leichte Frage beantwor-
tet werden, ob konſtitutionelle Minderbega
bung, vorübergehende Störung der geiſtigen
Spannkraft oder Frühſymptome ſchwerer Er
krankungen vorliegen.

Vielleicht das ſchwierigſte Kapitel iſt die
ſchüliſche Beurteilung des Charakters Die
Entſcheidung, ob es ſich um krankhafte Stö-
rungen vöer nur um gewiſſermaßen phyſio-
logiſche Auswirkungen der in diſziplingari-
ſcher Hinſicht von je für unſicher geltenden
Wachstumsjahre handelt, iſt oft ebenſo ſchwie
rig wie wichtig. Denn hier hat die Schule
eine beſonders hohe Verantwortung zum
Schutz der Volksgemeinſchaft.

Das Bild darf natürlich nicht zu ſchwarz
ung werden. Ernſtere Beachtung ver
dienen andere Fälle! Und nicht nur ihrer
ſelbſt willen, ſondern weil ſie auch Zer
ſetzungsherde in der kleinen Schulgemein
ſchaft wie ſpäter im großen Lebenskreis ſind,
ſehen wir doch häufig ſchon in den Schul
klaſſen abartige Schüler größten Einfluß auf
die übrigen ausüben. Hier iſt ärztlich-päda
gogiſche Zuſammenarbeit Vorbedingung zur
Klärung und zuweilen auch der Beginn
einer Heilung, etwa bei leichteren hormonaga
len Störungen.

ge mehr wir die vielfältige Verflechtung
körperlicher, geiſtiger und charakterliche Ele
mente in der Perſönlichkeit erkennen, um ſo
notwendiger erſcheint die ärztlich-pädagogiſche
Gemeinſchaftsarbeit auf dem Gebiete der
ſchuliſchen Ausleſe und Ausmerze.

HEIMISCEES KULTURLEBEN
Die z0. Hagön- Sinfonie in Halle
Das 5. Philharmoniſche Zuſatzkonzert

Der ſpäte Haydn und der junge Mozart ſind in
vielem verwandt, zumal es nicht unbekannt iſt, daß
Haydn in der Reife ſeiner Jahre das überraſchende
Genie ſeines geiſtigen Nachfolgers erkannt hatte, um
für ſich und ſein Schaffen daraus gewiſſe Konſe
quenzen zu ziehen, ohne allerdings damit ſeine Jndi
viduglität aufzugeben. Daß dadurch die ſpäteren
Werke des Meiſters neben der rein geiſtigen Reife
die verfeinerte Ausdrucksweiſe des Jüngeren erhiel
ten, ſpricht nur für die Erkenntmisbereitſchaft Havdns
und gibt ſeinem Werk einen glänzenden Abſchluß.
So war es ein einheitliches Bild, das das 5. Phikl
harmoniſche Zuſatzkonzert mit dem Leipziger Ge
wandhausKammerorcheſter bot, Zwei pätere Sin
fonien Haydns ſtanden zuſammen mit einem Horn
Konzert und der G-dur- Serenade Mozarts auf der
Folge und ergänzten ſich aufs glücklichſte. Die Sin
fonie Nr. 82 („I'ours“), ein außergewöhnlich lie
benswürdiges Werk voll feiner Gedanken und reiz
voller Einfälle und die Konzertante Sinfonie Nr. 84,
eine Kompoſition echten Empfindens und herzlicher
Melodien, erwieſen die eben hervorgehobene Weſens
verwandtſchaft Haydns mit Mozart und laſſen den
Hörer ſowohl geiſtige wie weltanſchauliche Haltung
dieſer Meiſter einer liebenswürdigen Zeit ganz
empfinden. Das Orcheſter unter Leitung von Paul
Schmitz zeigte ſich wiederum als Hüter eines koſt
baren Erbes und einer edlen muſikaliſchen Tradition,
einer der beſten deutſchen! Jn der konzertanten Sin
fonie ſprach die Kunſt Kurt Stiehlers (Violine) ſehr
an, mit ihm muſtzierten gleichermaßen reizvoll und
ausgeglichen Willy Rebhahn (Cello), Alfred Tolks-
dorf (Oboe) und Günther Weigelt (Fagott). Von
Mozarts Horn-Konzerten erklang ſodann das in Ds-
dur K.V. 447), von Wilhelm Krüger mit letzter
Sauberkeit und außergewöhnlicher Beherrſchung ge
blaſen. Der Soliſt erwies ſich als Muſiker von Ge
blüt, der ſein ſchwieriges Jnſtrument bis in jede
Phaſe kennt und ihm ſchönſte Seiten abzugewinnen
imſtande iſt. Das hübſche Konzert, das merkwürdi
gerweiſe als Erſtaufführung für Halle geſpielt wurde,

Georg Kulenkampff.
T

fand lebhafte Zuſtimmung wie natürlich die den Be
ſchluß bildende „Kleine Nachtmuſik“ (Serenade für
Streicher in Gedur) in der überlegen durch Paul
Schmitz ausgefeilten und durchdachten Wiedergabe
herzlichſten Beifall weckte. Das Konzert zeigte das
ſei ganz beſonders hervorgehoben bewußten Stil
willen und wurde dadurch zu einem Leckerbiſſen für
Feinſchmecker.

Es ſei erwähnt, daß mit der Erſtaufführung der
C-dux-Sinfonie Nr. 82) Haydns die 30. Sinfonie
des Meiſters in Halle zur Wiedergabe gelangte. Eine
außerordentlich begchtenswerte Zahl!

Robert Glass.

Mehr Orcheſter als vor dem Kriege
Jm Mittelpunkt der Eröffnung der Roſtocker

Muſiktage ſtand eine Rede des Komponiſten und
Oberregierungsrates Fritz von Borries vom Reichs
miniſterium für Volksaufklärung und Propaganda
über „Die Muſik im fünften Kriegsjahre“. Er be
tonte, daß heute die Konzertſäle überfüllt ſind und
ſich ſogar die Notwendigkeit ergab, die Zahl der Kul
turorcheſter, die vor dem Kriege 138 betrug, auf 158
zu ſteigern, um vor allen auch den muſikaliſchen
Anſprüchen der beſetzten Gebiete genügen zu können.

Ein Jahr K0F. Theater in Magdeburg
Das Magdeburger Zentral-Theater, das von der

Deutſchen Arbeitsfront für KdF eingerichtet wurde
konnte in dieſen Tagen auf ſein einjähriges Beſtehen
zurüfkblicken. Dies „Jubiläum“ will um ſo mehr be
ſagen, als die Aufbauarbeit dieſer Bühne aus dem
Nichts mitten im Kriege unter ſchwierigſten Bedin
gungen geleiſtet werden mußte. Unter der ziel
ſicheren Leitung des Jntendanten Felix Bolling ge
lang es, der Kög Bühne einen geachteten Plaß im
Magdeburger Kulturleben zu ſichern. Am Schluſſe
einer Aufführung von Lehärs Friederike gedachte
der Jntendant dieſer erfolgreichen Bewährungszeit
und empfing vom Gauobmann der DAF. die An
erkennung der vom Magdeburger Zentraltheater ge
leiſteten Arbeit

Dr. Ravul Francé, der bekannte im vergangenen
Jahr verſtorbene Biologe, wäre am 21. Mai 70 Jahre
alt geworden. Der Gelehrte, der lange in Salzbur
lebte, iſt als Begründer der Lehre vom Leben als
einheitliches Weltbild von Natur und Kultur anzu
ſprechen. Seine Gabe volkstümlicher Vermittlung
machte ihn zu einem geſchätzten Mitarbeiter auch in
Tageszeitungen

c
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Turnen Sport Spie!
Hahes Fuß al höhe interegant

Wohin am Sonntag?“ iſt für Halles Fußballanhänger
eine heille Frage, denn die vorgeſehenen Spiele verſprechen
höchſt intereſſant zu werden. uf dem Sportfreundeplatz
(15.30 Uhr) wird das Punktſpiel der Bereichsmannſchaften
Sportfreunde SG 98 Deſſau eine wechſelvolle Ausein
anderſetzung bringen, in der die Hallenſer zu Vorteilen und
ſchließlich auch zum Siege kommen ſollten. Auf dem
96er-Platz (15.00 Uhr) verſpricht das Tſchammer-Pokalſpiel
VfL 96 Halle LSV Merſeburg eine ſpannende Angelegen
heit zu werden, zumal beide Mannſchaften über gefällige
Ballkontrolle und Zuſpiel verfügen. Weiter ſind im Tſchammer
Pokal die Gegner: Spielvg. Erfurt LSV Nordhauſen,
Viktoria Stendal BC e SV 05 Deſſau LSV
Pretzſch. Der Wackerplatz (18.80 Uhr) iſt der Austragungs
ort des Freundſchaftsſpiels Wacker Halle 8SV Alten
burg. Bisher zeigten LSV Mannſchaften immer ſchnelle
und wechſelvolle Spiele. Eingeleitet wird das Treffen durch
das erſte Spiel um die Stadtmeiſterſchaft der Stadt Halle
(14.00 Uhr Wackerplatz) SV Boruſſia Poſt SG Halle. Jn
einem Freundſchaftsſpiel ſtehen ſich noch SV Boruſſia 2.
egen Gehörloſen TV am Goldberg gegenüber. Punktn im Bezirk: Jm Sportbezirk Jahn kommt in Staffel 1

as Fußballpunktſpiel SG Reichsbahn HSP Favorit um
15.30 Uhr zur Durchführung. Jn Staffel 2 ſpielen um
15.30 Ubr: HSG 1930 SV Olympia und VfB Schkeuditz
gegen VfL 96 Halle 2.

Frauen Handball um die Entſcheidung
Am Sonntag ſoll um 11.00 Uhr in Staffel 1 die Ent

ſcheidung darüber fallen, ob SP 98 Meiſter wird oder ob
etwa alle vier Mannſchaften der Staffel 1 punktgleich ſtehen
und noch einmal von' vorn beginnen müſſen. Es ſpielen:
VfL 96 Halle SP 98. Gewinnt VfL 96, dann ſtehen ſie
mit SV 98, a Wacker und TSP Leuna punktgleich.
Jn Staffel à pielen TV Langenbogen SG Gröbers,
Bei den Männern gibt es ein Handballfreundſchaftsſpiel
zwiſchen VfL 96 Halle LSVP Rerik um 14.00 Uhr vor
dem Pokalſpiel 96 LSV Merſeburg.

Radrennen in Halle
Am Sonntag wird in Halle das Rundſtreckenrennen im

Rordweſten Halles in der Saarbrücker Straße Kreuz
vorwerk Dölauer Straße Brandbergweg ausgefahren.
Dieſer 3,75 Kilometer bergige Rundkurs wird insgeſamt
24mal durchfahren! 8.30 Uhr treten 23 HJ.-Fahrer über
22,5 Kilometer 6 Runden an. Ueber die gleiche Diſtanz
t um 9.00 Uhr 14 Altersfahrer. Der Hauptwettbewerb
olgt um 9.30 Uhr über 12 Runden (45 Kilometer).
18 Fahrer der Klaſſe 83, 4 der Klaſſe 2 und 9 der Klaſſe 1
werden in dieſem Vorgabewettbewerb ihre Kräfte meſſen.
Die umfangreiche Veranſtaltungsfolge in der „HorſtWeſſel
Kampfbahn“, Kantſtraße, um 15.00 Uhr ſieht ein Haupt
fahren, Ausſcheidungsfahren und 100 Runden 2er-Mann
ſchaftsfahren vor. Ein Vorgabefahren und zwei Runden der
HJ. werden außerdem noch geſtartet.

Der Sport am Sonntag
Die Fußballmeiſterſchaft kommt mit der Zwiſchenrunde

allmäblich in das Stadium der Entſcheidung. Groß /Born
LSV Hamgegen Hertha BSC, Dresdner SV Vienna,

urg KSG Duisburg und KSG Saarbrücken 1. FC
Nürnberg lauten die Paarungen. Im Hanbball iſt
Meiſterſchaftspauſe, Freundſchaftsſpiele und FrauenMeiſter
ſchaftsſpiele in. den Gauen füllen den Sonntag. Beim
Hockeyſport ermitteln Männer und Frauen die Endſpiel
teilnehmer in Vorſchlußrundenſpielen. ETUF Eſſen

LSV Hamburg und Tv. Wenigenjenag Ty, 57
achſenhauſen bei den Männern, Harveſtehude Berliner
C und Würzburger Kickers Düſſeldorf 99 bei den
rauen. Zahlreiche Bahnſportfefte laſſen die Leichtathleten

ſtarten, ſo in München, Magdeburg, Erfurt, Braunſchweig,
Bonn und Neunkirchen. Der Boxkampftag in Berlin bringt
Eder, Seidler und Bruch in den Ring, in Breslau klettern
Vogt, Sendel und Julius Schmitt durch die Seile.
Die ſächſiſchen Ringer ermitteln in Chemnitz ihre Meiſter
Vier Gaue, Berlin, Niederſchleſien, Oſtpreußen und Pommern
tragen in Velten einen Turn Vergleichskampf aus. Hohen
ſtein ſieht die Kämpfe um die Sachſenmeiſterſchaft. Der
Sport der Jugend iſt mit den weiteren Gruppenaus
ſcheidungen zu den Meiſterſchaften in den Raſenſpielen nicht
erſchöpft. n mehreren Sportarten gibt es daneben noch
eine Anzahl von r r Galopprennenwerden in Karlshorſt, Hoppegarten (Frühlingspreis), Düſſel

Blick in die Welt

„Jnſel der Taucher“ man denkt bei dieſer Be
zeichnung an ein tropiſches Eiland in der Südſee.
Aber es handelt ſich um „Süßwaſſertaucher“, und
ihr Wohnſitz, die kleine Jnſel St. Denis, liegt un
mittelbar bei Paris, inmitten der Seine. Die drei
hundert Männer, die hier, wie es ihre Väter ſchon
getan haben, das Tauicherhandwerk ausüben, haben
ſelten ſo viel zu tun gehabt wie in den letzten Jahren.

Jn jedem Haus auf der Jnſel St. Denis hängt
der Gummianzug mit Bleiſohlen und der ſchweren
Metallhaube, und wenn es auch jetzt, nachdem die
durch den Krieg bedingte Hauptarbeit getan iſt, Tage
gibt, an denen ſich die Taucher mit der Reparatur
von beſchädigten Seinekähnen beſchäftigen, ſo werden
die Angehörigen der ſeltſamen Zunft doch oft genug
alarmiert und um Hilfe gerufen, ſei es, daß irgend
wo auf einem Kanal ein Weizenkahn leckgeworden
iſt und zu ſinken droht, oder daß es gilt, wertvolle
Fracht aus einem untergegangenen Schleppkahn zu
bergen. Unter den Schleppkähnen befindet ſich manch
ehrwürdiger, aber ſchon morſcher Veteran, der unter
normalen Verhältniſſen längſt ausgedient hätte. Des
halb es iſt nicht verwunderlich, wenn ſolche Kähne
häufig leck werden und der ſchnellſten Hilfe der Tau
chergilde bedürfen. So vergeht kaum ein Tag, an
dem nicht eine Anzahl Taucher von St. Denis un
terwegs ſind zu Unglücksſtellen, die oft Hunderte von
Kilometern entfernt ſind; denn die Taucher haben
nicht nur die Seine, ſondern ſämtliche franzöſiſche
Flüſſe zu betreuen.

Als der Waffenſtillſtand mit Frankreich geſchloſſen
worden war, begann die große Zeit der Taucher.
Brücken, Kanalſperren und Schleuſen waren ge
ſprengt worden, 2500 Frachtſchiffe ruhten infolge
übereilter und zweckloſer Selbſtverſenkung, während
des deutſchen Vormarſches vorgenommen, auf dem
Grunde der Flüſſe und Kanäle, wertvolle Frachten
in ſich tragend und zudem die Fahrrinnen verſper
rend. Ganz St. Denis war unterwegs, um dieſen
Schaden ſchnellſtens gutzumachen, und dennoch
dauerte es viele Monate, bis die Schiffe gehoben
oder, wenn es nicht anders ging, unter Waſſer zer
legt waren, bis alle Hinderniſſe in Form von ge
ſprengten Brücken und Betontrümmern beſeitigt
waren Es war eine gefahrvolle Arbeit, und man
ches Kreug auf dem Friedhof von St. Denis zeugt

St. Denis, die Inſel der Taucher
300 Taucher wohnen auf einer SeineJnſel 2500 Laſtkähne mußten gehoben werden

davon, daß die Arbeit unter Waſſer ihre Opfer ge
fordert hat; denn neben der geſunkenen Wracks und
Brückentrümmern lagen vielfach noch nicht entzün
dete Dynamitladungen, die, etwa vom Lötbrenner
getroffen, dem Taucher das Leben koſteten. Manchem
dieſer wackeren Männer wurde der Luftſchlauch von
derartigen Exploſionen zerriſſen, und er mußte froh
ſein, wenn er mit dem Leben davonkam.

Amerikaniſche Gangſterfilme als Lehrmeiſter. Die
engliſche Preſſe beſchäftigte ſich erneur mit der wach
ſenden Kriminalität unter den Jugendlichen. Jn
Baſingstoke mußte eine Bande von 21 Jungen im
Alter von 8 bis 16 Jahren vor dem Jugendrichter
erſcheinen, die ſich „Schwarze Hand“ nannte, aus
Eiſenbahnzügen und Heimwehrlagern Zigaretten und
Munition raubten; ſechs wurden außerdem wegen
planmäßiger Taſchendiebſtähle bei Fußballveranſtal
tungen und zwei wegen Ladendiebſtähle angeklagt.
Ueber die Strafmaßnahmen hinaus ordnete der Rich
ter das Verbot des Kinobeſuches für die Bandenmit
glieder auf 12 Monate an, weil ſie ihre Anregun
gen „aus verdächtigen Filmen“ gemeint ſind die
in England ſtark aufgeführten UKA-Gangſterfilme
geſchöpft hätten. Baſingstoke iſt eine reichlich 80
Kilometer von London entfernte Kleinſtadt von 12 000
Einwohnern.

Schnellzug London Glasgow
Schnellzug London Glasgow
Carlisle und Gretna. Die Lokomotive ſtürzte zur
Seite, zwei Wagen ſchoben ſich ineinander und
ſieben andere ſprangen aus den Schienen. Die Rei
ſenden kamen ohne ernſtere Verletzungen davon.

Steingeitlicher Fund in Oſtafrika. Jn einem
en Tal in Kenig (Oſtafrika) in der Nähe von

airobi entdeckte man Tierſkelette und Werkzeuge
aus der Steinzeit. Nach der Meinung eines Sach
verſtändigen ſoll es ſich um die bedeutendſte vorge
ſchichtliche Ausgrabung handeln. Unter den bisher
efundenen Knochen konnte man Skelettreſte von Ele
anten und Giraffen ſowie einer Schweineart feſt
ſtellen, deren Körperumfang etwa dem unſeres jetzt
lebenden Nashorns entſpricht.

entgleiſt. Der
entgleiſte zwiſchen

Aus Gou und Reich
Gefängnis für Verdunkelungsſünder
Berlin. Bei einem Terrorangriff auf eine Groß

ſtadt wurde auch in einem in der Nähe gelegenen
Ort Fliegeralarm gegeben. Während ſich der in einem
dortigen Rüſtungsbetrieb eingeſetzte Werkluftſchutz, zu
dem auch der Facharbeiter D. als Brandwache ge
hörte, luftſchutzbereit machte, ging D. nochmals in
ſeinen im vierten Stockwerk gelegenen Arbeitsſaal
zurück, in dem zunächſt unter voller Beleuchtung wei
tergearbeitet wurde. Er öffnete ein ordnungsmäßig
verdunkeltes Fenſter, um zu ſehen, ob er etwas von
dem Angriff beobachten könnte. Durch das weitge
öffnete Fenſter fiel heller Lichtſchein ins Freie, der
von dem mehrere hundert Meter entfernt gelegenen
Bahnhof geſehen wurde. D. hatte ſich jetzt wegen
eines ſchweren Vergehens gegen die Verdunkelungs
vorſchriften vor dem Jrrract S zu verantworten,

dorf, Leipzig, München, Wien und Königsberg gelaufen.
das feſtſtellte. daß er übergus leichtfertig gehandelthat, zumal ihm als langjährigen Angehörigen des

Werkluftſchutzes die Luftſchutzbeſtimmungen genau be
kannt waren. Er hätte durch ſein unerhörtes Ver
halten nur zu leicht ſeine Betriebskameraden und
den geſamten Betrieb gefährden können. Das Ge
richt verurteilte D. zu fünf Monaten Gefängnis.

Minden. (70 Jahre verheiratet.) Dasüberaus ſeltene Feſt eines 70jährigen Ehebundes,
die ſogenannte ſteinerne“ oder „Gnadenhochzeit?,
feierte in einer Ortſchaft bei Halle in Weſtfalen ein
gleichaltriges Ehepaar von 92 Jahren. 44 Enkel, Ur
enkel und UrUrenkel hatten ſich dazu eingefunden.

Zwickau. (50 Jahre Straßenbahn.) Jm
Mai 1894 wurde die Zwickauer Straßenbahn, die ur
ſprünglich als Pferdebahn gedacht war, wegen der
ſtarken Steigung der erſten Strecke gleich als elektri
ſche Bahn in Betrieb genommen. Anfangs waren
in den Straßenbahnwagen Zahlkäſten angebracht,
in die jeder Fahrgaſt den Fahrpreis einwarf; im

Aus der Wirtschatft
Meiſter, Geſellen und Lehrlinge im Handwerl.

Nahezu dreiviertel aller im Handwerk Tätigen ſind
Betriebsinhaber, Geſellen und Lehrlinge. Aber nicht
alle Betriebsinhaber ſind gelernte Meiſter. Von den
bei der Arbeitsſtättenzählung 1939 ermittelten Jn
habern haben nur 45 v. H. eine Meiſterprüfung ab
gelegt; weitere 32 v. H. haben nur eine Geſellenprü
fung beſtanden, ſo daß nahezu ein Viertel der Jn
haber keine abgeſchloſſene Ausbildung durchgemacht
hat. Dieſe Zahlen, die im neuen Heft von „Wirt
ſchaft und Statiſtik“ veröffentlicht werden, zeigen,
wie wichtig es war, daß die dritte Verordnung über
den vorläufigen Aufbau des Handwerks vom Jahre
1935 die ſelbſtändige Ausübung eines Handwerks
und das Recht zur Lehrlingsanleitung grundſätzlich
von der beſtandenen Meiſterprüfung abhängig gemacht
hat. Während in der Induſtrie nur 29 v. H. aller
Arbeiter gelernte Kräfte ſind, beträgt der Anteil der
Geſellen im Handwerk mit 68 v. H. mehr als das
Doppelte. Das Handwerk bildet etwa ein Drittel
mehr Lehrlinge aus als die Jnduſtrie.

Neue Treibriemen des Bauern nur gegen alte.
Der Reichsbeauftragte für Lederwirtſchoft hat be
ſtimmt, daß mit Wirkung vom 20. Mai ab Ver
braucher, die dem Reichsnährſtand angehören und
nicht gewerblich organiſiert ſind, bei Erſatzbeſchaffun
gen neue Treibriemen nur noch gegen Ablieferung der
alten nicht mehr gebrauchsfähigen Treibriemen be
ziehen dürfen. Der Bauer, Landwirt, Viehzüchter
uſw., der einen neuen Treibriemen braucht, benötigt
alſo künftig nicht nur den ſchon bisher vorgeſchrie
benen Erwerbsſchein hierfür, ſondern muß beim An
trag für dieſen Schein zugleich ſchriftlich verſichern,
daß er den alten Treibriemen abliefern wird. Dieſe
Ablieferungspflicht für alte Treibriemen iſt auf die
zum Reichsnährſtand gehörenden Betriebe beſchränkt
worden, weil es dieſen in der Regel nicht möglich iſt,
Ausbeſſerungen an alten Riemen durch einen Betrieb
der TreibriemenFachinduſtrie oder des Sattlerhand
werks ausführen zu laſſen, Eigenreparaturen aber im
Hinblick auf den wertvollen Rohſtoff nicht zuläſſig
ſind. Die abgelieferten alten Treibriemen werden
den fachlichen Reparaturbetrieben zugeſeitet.

Bergmannstreugeld iſt ſteuerfrei. Diejenigen Berg
männer, die auch über das 48. und 50. Lebensjahr
hinaus die ſchwere Arbeit des Häuers ausgeübt
haben, erhalten ein beſonderes Bergmannstreugeld.
Allein 1943 wurde an 2498 Bergmänner das Berg
mannstreugeld im Betrag von 7,2 Mill RM. von
der knappſchaftlichen Rentenverſicherung ausgezahlt.Es iſt nun die Frage entſtanden, ob für das Serg-

bzw. Einkommenſteuer zu
zahlen ſei. Der Reichsfinanzminiſter hat diefe Frage
verneint. Danach gehört das Bergmannstreugeld zu
den Regelleiſtungen der knappſchaftlichen Rentenver
ſicherung. Solche Leiſtungen ſind aber kein Arbeits
lohn und demgemäß auch nicht lohnſteuerpflichtig.
Allerdings ſind Barleiſtungen aus der knappſchaft
lichen Rentenverſicherung durch Veranlagung zur Ein
kommenſteuer heranzuziehen, wenn es ſich um wieder
kehrende Bezüge handelt. Das Bergmannstreugeld
iſt aber eine einmalige Zahlung, ſo daß es aus
dieſem Grunde nicht einkommenſteuerpflichtig iſt.

mannstreugeld Lohn-

Wassersfandsnachrichten
der Wasserstraßendirektion Magdeburg vom 18. 5.

denn 1916 wurde auf allen Linien Schaffner
etrieb eingerichtet.

We

e

V Es wurden geboren:
Thomas 18. 5. 44. Ingeborg Flege
geb. Deisenroth, ans Fiege,
Oberleutnant, zur Zeit im Pelde.
Halle (S.), Lafontainestraße 2.

Klaus-Bernd, 16. 5. 44. Edith Kubln
eb. Bräutigam, Lokführer Franz
uhbin. Haſlle, Dessauer Str. 7a.

Ufrich. 17. 5. 44. Leni Pleßke geb.

Straße 20

Du bleibst uns
Im Namen all.

Halie-Wörmlitz, Brünner

Infolge Veindeinwirkung
mußte m. Ueber, treusorgender
Mann, unser lieber Vati, mein rin, Witwe
unvyergeßlicher Sohn,
Schwager und Onkel

Fritz Egbert
im Alter von Kna,
sein hoffnungsvoll.

Elli Eghert geb. Bichhorn.

Halie (S.), Tholuckstraße 28.
Am 15. Mai vyerschied unsere
b. Mutter. Grobmutter, Schwise-germutter, Tante u. ſehwage

Bruder, da Welland
geb. Dietrich

im 81. Lebensjahr.
42 Jahren Im Namen sller Hinterbliebe-
ben lassen. nen: Kſara Weiland.

un vergessen- Auf Wunsch der Verstorbenen
Hinterbliebenen hat die Beisetzung in aller Stille

stattgefunden
Müller Pfarrer Johannes Pleßke.
Halle/S., An d. Johanneskirche 2. Moersoburg, 12. Mat 1944. Haſſe (5), Walſrennauerire 3

Wo lotrieh. Das unerbittl. Sehicksal den 17. Mat 1944.Möller geb. Klinger, Karl Heinz nahm mir meinse Uebe, Am 16. Mat entsohliet sanft,
Mötter, Sehittsoftigier, 2. Z. Obltn. I nherzensgute, treusorgende Frau J ron ihrem Leiden befreit, meine

Halle S Vorekstr. 76, Autter, m. gute Schwieger Liebe. gute Frau und gute Mut-
2. Z. Hummelshain/ Thür.

O hre Verlobung zelgen an:
Koerda Sechellknecht, Karl Czardehbon
Halle/S., Am Kirchtor 200, Katto-
wita, Z. Halle.

stud. med. Christa Hanau,

Tante
Marie

geb. Solck

und

Otto
Hirnagi, Leutn. d. R. u. Adjatant. guten Rnkel, Bruder, Neffen Hinterbliebenen Wunii Hansen
Halle, Am Kirehtor 17, Lauingen und Vetter u. Sohn Kolf, 2. Z. im Osten.a. d. Donau, am 21. 5. 1944. Ofto Busch Prauerfeier zur Vinäscherung

ringard Honniger, Paul Efsfeld,
Obergefr. Halle/S., Wegscheider-
straße 30, Thal i. Thür. zur Zeit
Torgau a.

O ihre Vermöshlung zelgen an:
Karl -Helnz Hintzsche, Oberwachtm.
Irmtraud Hintzsche geb. Marggratf

wenige Tage vo
burtstage.
In unsagbarem

tochter, Schwester, Schwägerin

im Alter von 42 J., und meinen
Iieb., lebensfr. Jungen, herzens-

Busch, 2. 2. Bruckdorf, Hans-
Karf Busch, Ww.
Wiily Winter, 2. Z.
Fr. da geb. Busch u. alle Ang.

ter. Schwiegertochter, Schwe-ster, Schwägerin und Tante

Martfa Hansen
geb. Engelmair

im 61. Lebensjahr
In tiefer Trauer im Namen aller

Busch
enschnur

Sonnabend, 8 Uhr, in der gr.r seinem 9. Ge Kapeſie d. Gertrauendenfriedhb.

Herzeleid Otto Halle, Baumweg 77, 16. 5. 44.
Nach kurzer Krankheit erlöste

Halle, Streiberstr. 23, 18. 5. 1944.
Otto Pitschke und Frau Olli geb.
Roloff, Löbnitz a. L., 18. 5. 1944.

Fritz Zohl, Gefr. in e. Div.-Batl.,
2. Z. im Urlaub, und Frau Else
eb. Rockstedt. Gerbstedt und

önnern. inAm 18. März 44 fand bei
den schweren Abwehr-

Kämpfen im Süden der Ostfront
den Heldentod mein innigst-

anJ Halle, Sehillerstr. 58 I. J 4
jahr entrissen.

Verwandten.

Ida Busch, ein sanfter Tod heute früht unseren lieben Vater, Opa,
Schwiegervater,, Bruder undFreerers, Tor Onkel, Gend.- Waehtwetr. i. R.

e ale ane Ofto GirnusDurch ein tragisches Ge-
schiek wurde uns plötz-

lich unser Iiebes, kleines Töch-
terehen und Schwester

im fast vollendeten 3. Lebens-

In tiefer Trauer:
und Frau Elfriede geb. Mund,
Geschwister, Großelfern u. alle

im gesegn. Alter von 82 Jahren.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Otto Girnus.
Beerdigung Preitag, 8.45 Uhr,

9e Kap. Südfran. Kranzep, dorthin
Srachwitz, den 18. Mai 1944.

Nach längerem Leiden entschlief
sanft unsere liebe, treusorgende
Mama, Frau

Marfha Seldler

Franz Knofhe

eliebter Sohn, unser herzlieberBruder der Pg. Obergefreite
Hans- Georg Chrisfophel

Durch tIn tiefem Schmerz 5
gang Shristophel, Obergefr. in Kinder Margot
einem Panzergrenadier-Regt.

die traurige Nachricht daßmein über alles geliebter Mann,
treusorgender Vati seines Töch-
terchens, Sohn, Sehwiegersohn,
Bruder, Schwager, Onkel und

Beerdigung Sonn
Zentralfriedhbof

Ammendorf, Leunaweg 21

schiek verlor ich meinenPhiiipp Felde, Gertrud SeidlerGhristophel, reren ne obe Mann, itreusorgenden z. 2. imChristen ort D. Wert l e er peiger, eren n Sttener a. Mir
Alex Schliwinski

Könnern, Preublitz und im Alter von 50Freital, Mat 1944. n tiekem en
Tieferschüttert hat uns winsici u. Kinde

winski, Karl Rockmann u. Frau,
Fam, Schultz, Fam, Blumberg,

geb. Meißner
im 62. Lebensjahre

Se In tiefer Trauer: Otto Seidler,ragisches

und Rudi P n enng am 20. Met, 15.30
t

Jahren.
Emma Schli-

r, Anton Schli-
Hohenthurm, Bahnhofstr. 43,
den 17. Mai 1944.

Unerwartet verschied heute un-
sere liebe, treusorgende Mutter.
Schwieger- und Großmutter,gend. 9.30 r Schwester u. Tante, Frau Witwe

Ammendorf
Neffe, der Grenadier

Offo Kaufmann
seiner schw. Verwund. im Alter
von 85 J. erlegen ist. Er wurde
in Rumänien mit allen militär.
Ehren 2. letzt Ruhe gebettet
In unsagbarem Schmerz: Emmy
Kaufmann geb. Pankratz, Edel-
traut, seine Eltern, Schwieger-
eltern und Geschwäster.

Halle (S

der, Schwager, m

im 20. Lebensja
In unsagbarem

r

Schlosserstrabe 11,
den 15. Mat 1944.

Nach kurzer, schwerer Krank- in
heit verschied am Sonntag, dem
14. 5. 44 unser lieber Sohn, Bru-

tigam., der Sturmmann
Offo Gilwald

Namen der Hinterbliebenen:Für erwlesene Antellnahme u la z Minne Für erwlesene Antellnahme
3 gob. enth. e Beyer geb.danken: Gilwald, Karl Wießner u. Frau danken:

Frau Minna Georg geb. Fleck Anni geb. Gilwald, Diana Hart- Karl Lange u. alle Angehörigen
nebst Angeh. für den gefall. wek als Braut für die verstorbene AgnesGefreiten Hermann Georgi, Beerdigung Sonnabend, 10 Vhr, Lange geb. Haupt. Nietleben,

Noeukirehen. Kapelle Südfriedhof. Adolf-Hitler-Straße 21.

Martha Schreiber
gehb, Förster

im 68. Lebensjahr.
tiefer Trauer: BrunhildeBuchmann geb. Schreiber, Her-

bert Schreiber u. Frau, Ewald
Schreiber und Frau, Werner
Buchmann u. 5 Enkelkinder.
Trauerfeier 22. Mai, 10.15 Uhr,

hbr Kapelle Gertraudenfriedhbof.c alle S.
Schmerz im

ein lieber Bräu-

AMTLICHE ANZEIGEN
Zulassungskarten Pfingston 1944.

Vom 25. bis 831. Mai 1944 darf
eine größere Anzahl von Sehnell-
und Rilzügen ab Halle (S.) nur
mit besonderen Zulassungskarten

ewonnen ode
b) bei Abbruch von Baulichkeiten

mbauten e sindForsorglich für
Instandsetzungsarbeit beschafft
oder Bbestellt sind, aber über
den tatsächlichen erforderlichen
und nach den heutigen Bestim-
mungen zur Verarbeitung zu-

S a a le F. W. F. W.Sroehlitz 212 1 Blb eProtha 216 Leitmeritz 295 15Bernburg 170 18 Aussig 283 15Calbe 177 6 Dresden 232 10Calbe (VP.) 300 16 Torgau 362 10Grizehne 393 17 Wittenberg 367
Düben (M.) 143 1 Roßlau 298

VERANSTALTVNGEN
Stadttheater. Heute, Freitag, 18.45

bis 22 Uhr, 11. Vorstell. Freitag-
Stammk. C, „Die Zauberföte“,

Sonnabend, 19 bis 22 Uhr, „Der
Bettelstucdent“.

r bei Neu- oder
eubauten oder

benutzt werden. Die Züge sind
aus den Anschlägen auf dem
Bahnhof Halle (S.) und im MER-Reisebüro Halle (8.) ersiechtlich.

Zulassungskarten werden auf
dem Bahnhof Halle (S.) in der
Zeit von 7 bis 22 Uhr an beson-
ders gekennzeichneten Schaltern
Kostenlos und nur in Verbindang
mit Fahrausweisen ausgegeben.
Außerdem gibt das MER-Reise-
büro Zulassungskarten während
der Geschäftsstunden aus.

Für kriegswichtige Reisen gegen
Vorlage der vorgeschriebenen Be-
scheinigung, für Reisen zum Be-
suche umquartierter nächster
Angehöriger gegen Vorlage einer
Bescheinigung der NSV. sowie
für Berufstätfige bei Vahrten zum
Besuche ihrer auswärts wohnen-
den Vamilien bei- Vorlage des An-
trages auf Ausgabe von Arbeiter-
rückfahrten werden Zulassungs-Karten an besonders gekennzeich-
neten Schaltern bis zu 12 Stunden
vor Abfahrt des Zuges bevorzugt
ausgegeben. Näheres enthalten
die Aushänge auf dem Bahnhof
Halle (S.) und im Reisebüro Halle
(Roter Turw).

Der Vorverkauf der Zulassungs-
Karten beginnt jeweils am dritten
Tage vor dem Verkehren des
Zuges, also z. B. für die am
25. Mai verkehrenden Züge am
22. Mai usw.

Auf Entfernungen unter 100 km
dürfen Sechnellzüge in der Zeitvom 25. bis 31. Mai 1944 nieht
benutzt werden.

Bahnsteigkarten werden in der
Zeit vom 25. bis 31. Mai 1944
im Bezirke der Reichsbahndirek-
tion Halle nicht e eZur Lösung einer Zulassungs-
Karte verpflichtete Reisende, die in
zulassungskarten pflichtigen Zügen
ohne Zulassungskarte angetroffen
werden, sowie Reisende mit Vahr-
ausweisen auf Entfernungen unter
100 Kkm, die widerrechtlich Schnell]-
züge benutzen, werden als Reisende
ohne gültigen Vahrausweis behan-
delt und haben Bestrafung wegen
Vebertretung bahnpolizeilicherVor-
schriften zu gewärtigen.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahndirektion Halle

Bereitstellung nicht genutzter Bau-
stoffe.

1. Nach der 33.- Anordnung des
Generalbevollmwächtigten für die
Regelung der Bauwirtschaft vom
15. September 1943 und der dazu
ergangenen 1. Durchführungs-bestimmun Vom 15. September
1943 sind alle Baustoffe, vor allem
Ziegel- und andere Bausteine,Bauplatten, Dachziegel, Dach-
schiefer, Bauhbolz, Baueisen, Klein-
eisenzeug, Risenwaren (wie Herde
und Oefen), die nicht für den so-
fortigen Verbrauch bestimmt sind
und sieh nicht im Eigentum von
Herstellern befinden. mit sofortiger
Wirkung meldepflichtig, soweit
diese
a) für zur Zeit stilliegende Bau-

vorhaben aller Art beschafft
oder bestellt sind und auf den

gelassenen Bedarf hinausgehen.
2. Ausgenommen von der Melde-

pflicht sind diejenigen Baustoffeund Mengen, für die entweder
durch die zuständigen Reichestellen
oder Bewirtschaftungsstellen oder
den Generalbevollmächtigten für
die Regelung der Bauwirtschaft
eine Meldepflicht mitVeräußerungs-
Verwendungsverbot ausgesprochen
und die Meldung bereits ordnungs-
mäßig erstattet worden ist.

3. Die Meldung für die im Stadt-
gebiet Halle/S. liegenden Baustoffe
ist unverzügliech bis spätestene25. Mai 1944 an das Wohn ungsamt
und Amt für Raumlenkung, Rat-
hausstraße 4, zu erstatten.

4. Die Veräußerung oder Ver-
wendung der hiernach zu melden-
den Baustoffe ist nur mit Ge-
nehmigung des Wobnungsamtes
zulässig.

5. Die Unterlassung der Meldung
und reete Verstöße werden nach
der Verordnung über den Waren-
vyerkehr in der FVassung vom 11. Dez.
1942 (RGBI. I S. 686) bestraft.

6. Diese Bekanntmachung ist be-
reits unter dem 30. Oktober 1943
veröffentlicht worden und wirdhiermit zum zweiten Male ver-
öffentlicht.

Halle, 17. Mai 1944.
Der Oberbürgermeister.

VERLOREN-- GEFUNDEN
Geldhörse, grün, Inh. Rep.-Schein,

Rann. Str. Markt verl. Löbel,
Markt 19.

Herrenring, Gold, breit, m. 1 grü-
nem Stein u. 2 weißen Steinen,
Sonnabend, 29, 4., 2w. Bahnhof
u. Jacobstr., evtl. Straßenbahn-
linie 6, verl. Gegen gute Belohn.
Nachricht erbeten. 2 4418 MNZ.

L.-Portemonnaie, br., m. Trauring,
gez. B. M. 1904, Donnerstag verl.
Belohn. Leipziger Str. 6 Tee 3.Mappe mit Lebensm.- Karten und
Kleiderkarten auf den Namen
Reiter, Passendorfer Weg 94,
Gr. Ulrichstr. verl. Bel. daselbst

Mappe mit Schulbüchern Hinden-
burgstr., Nähe Chirurg. Klinik,Krukenbergstr. verl. Belohnung
Karau, Herderstraße 11, II.Portemonnaie gefunden. Obstwein-
schänke, Büsehdorf.

Regenmantel und Mütze Mittwoch
abend Riebeckplatz Boelckestw.
Von Radfahrer verl. Gute Bel.
Plötz. Bertholdstraße 49.

Schlüsselhund (4 Schlüssel in kl.
Tasche) am 18. 5. Mötzlicher Str.
bis Zo0 verl. Gegen Bel. abzug.
Keplerstraße 22, II. links.

Silherarmhand Mühlweg Ludwig-
Wucherer-Str. verl. Gegen gute
Bel. abzugeben. Sack. Ludwig-
Wucherer-Straße 22.

Sämtl. Lebensmittelkarten (alt u.
neu), Kleiderkarten abhandengek.
VUnrub, Benkendorfer Straße 21.

Schwarz. Etui mit 2 Füllfederhalt.Mittwoch VUfa, Alte Promenade,
2. Vorstell. Rang verl. Belohn.
Müller, LerchenfeldstraBe 14,
Kameradschaftshaus.

Welcher Radfahrer h. am Riebeck-
platz Schlüselbund verloren Ab-
zuholen Riebeckplatz 4.

Baustellen oder anderen Plätzen
ungenutzt lagern;

Sonntag, 15 bis 17.30 Ubr, Geschl.
Vorst. 19--22 Uhr „Gasparone““,

Thalla- Theater. Sonntag, 15 bis
17.30 Uhr, Geschl. Vorst. 18.30
b. 20.30 Uhr „Junggesellensteuer“,
Vorverkauf im Stadttheater.Abendkasse I Std. vor Beginn
im Thalia- Theater.

Tanzabend Brlta Stegmann, Thalia-
Theater, Donnerstag, 25. Mal,18.30 Uhr. Tanzzyklen: An die
Freude Bagatellen. Legende.
Am PFlügel: BElfriede Olewen.Karten: Verkehrsverein, B. Stock.
Konzertbüro Dr. F. Klemm.

Steintor-Varlets. Tägl. 19.30, Mi.,
Fr. Sa., So. 16.00: Prominente.-

LICHTSPIEL THEATER
Fug. zugel., Jug. u. 14 J nioht

zugel., Jusg. u. 18 9. nieht zugel.
Ringtheater, 2.30, 5.90, 7.45 UhrDer ewige Klang.*“)
Ufa Alte Promenade 4. Woche 2.30,

5.00, 7.45: Nora* m. L. Vlrich.
Ufa Ritterhaus. 2.30, 5.00, 7.45:Träumerei“) m. Wiemann, Krahbl.
Ufa Riebeckplatz. 2. Woche. 2.30,

5.00, 7.45. Um 9 kommt Harald.
CT. Gr. Ulrichstr. 2.30, 5.00, 7.45:

Reise in die Vergangenheit.***)
Schauhurg. 2.30, 5.00, 7.45: Erst

aufführung Ein Mann geht
seinen Weg.**)

Capitol. 2.30. 5.90. 7.45 Uhr Venus
vor Gericht.

Oli. Tägl. 4.45 u. 7.15: Der Iustige
Film Ihr erstes Rendezvous,***)

Troli. 5.00, 7.30:. Die Erbin vomRosenhof.***)
Troli. Heute 2.30 Märechenvorstel-

lung. „Die Heinzelmännchen“,„Am Hof der wilden Adler“,
„Die blaue Blume im Zauber-
Wald u. „Der Wolf und diesieben jungen Geißlein“.

To-Bü Ammendorf 5.30, 7.50: Der
unendliche Weg.**)

Casino. 5.00, 7.45 Uhr: Das Bad
auf der Tenne.“***) Sonntag 3.00,
5.00, 7.45. Sonntag Märchenßlm
Dornröschen. 9.00, 11.00. 1.00 Uhr.

Burg- Theater. 18.45:. Altes Herz
wird wieder jung.

VOLKSSTILDVNGSWERK
Musikschule: „Eine Stunde musl-

zieren.“ Mitwirkende: Musizier-
gemeinschaft und Schüler der
Musikschule. Sonnabend, 20. Mai,
19.30 Uhr, im Saal der VBST.,
Dorotheenstraße 1. Vintritt frei.

VEREINSNACHRICHTEN
Landeshund f. Vogelschutz S. A.

e. V. Sonnabend 20. 5.. Nachti-
galleninsel, Treffp. 17 Uhr Stein-
mühlenbrücke. Sonntag, 21. 5.,
Göritz-Wörmlitz, Treffp. 7 Uhr
Endstation d. Linie 6. Sonntag,
21. 5., Südfriedhof. Treffpunkt
7 Uhr Haupteingang.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Fischverteilung. Freitag Seefische

Abschn. V 16 A--2. (Hieser Ab-
Kater, grau-schwarz-gestr., zugel.

VUniversitätsring 19/20.
sehnitt verfällt.) Bitte Papier
mitbringen.
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